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verhanülungm in der Metallindustrie
Der Einspruch der Industriellen zurückgewiesen .

Der Reichsarbeitsminisier hak den E i n s p r u ch d e r M e t a l l -

industriellen gegen die Unparteilichkeit des Schlichters wissetl
als unbegründet zurückgewiesen . Wisscll hat gestern den Der -

fländigungsversuch sortgeseht , ein Schiedsgericht ernannt und die

Parteien sür gestern nachmittag vorgeladen .
Das Schiedsgericht besteht ans je zwei D eist Hern der Arbeiter

und Arbeitgeber , von denen keiner der Metallindustrie angehört .

Wistell erössnete nachmittags Z Uhr die Sihung des Schiedsgerichts
und teilte den anwesenden Vertretern der Metallarbeiter mit , t « h
die Arbeigeber nicht erschienen seien . daß eine Verhandlung

also nicht staltsinden könne . ( Er wolle aber noch einen l e h t e n

Versuch der Verständigung machen . Er gab deshalb den Arbeit -

gebern eine Bedenkzeit von 12 Stunden und sehte die

nächste Sihung des Schiedsgerichts aus heut « vormittag 10 Uhr an .

Die neue Sihung könne nur dann vertagt werden , wenn beide

Parteien einen demenlsprechenden Antrag stellen . Daraus

schloß Wistell die Sihung .
Einer der Arbeitgeberbeisiher , Direktor Krämer , trat nach

der Sihnng an die Vertreter der Metallarbeiter heran und teilte

ihnen mit , die Unternehmer seien bereit , persönlich mit ihnen zu ver -

handeln . Die Arbeitervertreter glaubten dieses Anerbieten nicht ab -

lehnen zu sollen , damit ihnen nicht nachgesagt werden könne , sie

hätten irgend etwas unterlassen , was eine Aussicht aus Wiederher¬

stellung des von ihnen nicht gestörten Friedens bieten könnte . Sie

schlugen deshalb vor , die Verhandlungen noch am Freitag , abends

8 Uhr , zu beginnen . Herr Krämer meinte aber , so schnell
könnten die Arbeitgeber ihre Vertreter nicht zusammenruscn . Man

verständigte sich nun dahin , daß die Verhandlungen zwischen den
Vertretern der Parteien heute . Sonnabend , 8 Uhr früh ,

siotlslnden . wenn sich die Parteien in dieser Sihung nicht einigen ,
tritt das Schiedsgericht um 10 Uhr im Reichsarbeits -
Ministerium wieder zusammen und wird , wenn die Unternehmer
nicht erscheinen , einen Schiedsspruch fällen .

*
Die Berliner Metallindustriellen sind zwar vor dem

Schiedsgericht , das den Kampf in der Metallindustrie , der von

ihnen Hervorgerufen worden ist , beilegen soll , nicht erschienen :

sie haben aber endlich den Versuch gemacht , ihr Vorgehen zu
rechtfertigen . Die ihnen zur Verfügung stehenden Zeitungen
und Korrespondenzbureaus bringen langatmige Darlegungen ,
in denen vornehmlich versucht wird , die von uns veröffent -
lichten Tatsachen zu entkräften . Im gestrigen Leitartikel der

„ Zeit " wird darüber geschrieben :

» Der „ Vorwärts " spricht von dem Machtwillen der Unter -

nehmer und von einer unsittlichen Ausbeutung der wirischastiichen
Schwäche der Arbeitersehast . hört man die ander « Seite , so ist der

Grund des Borgehens ein ganz anderer . In der Berliner Metall -

industrie ist bisher immer nach der Stundenlohn von 60 Ps . gezahlt
worden , d. h. ein Lahn , der sich bei der Einführung wertbeständiger
Zahlungsmittel aus de ? Umrechnung des Papiergeldlohnes ergab .
Die Berliner Metallindnstriellen erklären , daß sie diese Lohnhöhe ,
die natürlich einen Entwertunasfattor enthält wie alle Papiergeld -
normierungen . den Verhältnisten anpasten misten , wie sie sich aus
der Einführung wertbeständigen Geldes ergeben . Sie sind auch
bereit , über die Festsetzung des neuen Lohnes mit den Gewerd

fchaften zu verhandeln und haben keineswegs die Absicht , den Lohn
rein schematisch unter die höhe des Fri�denslohnes herabzudrücken .
Sie wollen weiter über die Aufstellung eines neuen Tarifs verhandeln
und lesen dabei Wert auf die Fcstletzung eines Mindesttarifs , wäh -
rend der bisher geltende ein Höchsttarif war . . . . Schließlich bildet

wich die Arbeitszeit einen Teil dieses gesamten Berhandlungs -

kompleres . .
Bei den Denliner Meiallindustiiellen herrscht keineswegs Kampf -

stimmung . Der „ Vorwärts " stellt die Lag « ganz falsch dar , wenn

er den Arbeltgebern Diktaturaelüst « unterschiebt , die keineswegs vor -

Händen sind . Auch die Neuregelung der Lohnhöhe braucht kein

Kampfobjekt zu sein . Die Zifstni , die der „ Borwärts " berechnet .
sind durchweg tendenziös . Es sind gerade in der Berliner Metall -

Industrie infolge von Akkord - und sonstigen Zuschlagen Löhne üblich ,
die über den tariflichen Stundenlohn hinausgehen . Es wäre jeden -
falls eine Vereinbarung zwischen den Gewerk ' chalten und den Arbeit »
gebern auf allen strittigen Gebieten wohl� denkbar . "

Zunächst ist zu bemerken , daß damit die Arbeitgeber unter
dem Scheine einer versöhnlicheren Haltung in Wirklichkeit
eine Verschärfung ihres Diktats versuchen .
Bisher ging der Abwehrkampf der Metallarbeiter nur gegen
die von den Unternehmern einseitig festgesetzten Löhne .
Die Frage der A r b e i t s z e i t . die die Unternehmer jetzt in
die Debatte werfen , konnte schon deshalb kein Streikgegenstond
sein , weil die Arbeitszeit in dem noch in Geltung befindlichen
Manteltarif geregelt ist . Dieser Tarif ist zwar von den Unter -

nehmern gekündigt , die Kündigung tritt jedoch frühestens mit

dem k. Februar in Wirkung .
Die Unternehmer wollen also nicht allein den Lobn , der

seither schan etwa 40 — 50 Proz . unter dem Vorkriegslohn lag ,
nochweiterherabdrücken . sie wollen gleichzeitig
die in Geltung befindliche 48 . Stunden .
Woche verlängern .

Nun sagen die Unternehmer , daß in den seitherigen
Löhnen ein Entwertungsfaktor enthalten gewesen sei,
der jetzt , nachdem die Mark stabilisiert ist , in Fortfall kommen

müsse .
Diese Behauptung ist in doppelter Hinsicht falsch . Die seit -

her in Geltung befindlichen Löhne wurden zuletzt am 26 . No -

vembcr , also nach Ausgabe der Rentenmark , festgesetzt . Seit
dem 20 . November ist die Mark st a b i l geblieben . Es kann

also nicht jetzt ein Abstrich bei den Löhnen für eine Entwertung
erfolgen , die nicht eingetreten ist . Die Behauptung der Unter -

nehmer ist aber noch falsch , weil die seit dem 20 . November

bestehende Stabilisierung der Mark es chnen ermöglicht , die

Preise um den früher üblichen Entwertungsfaktor bei den
Material , und Geschäftsunkosten abzubauen . Während
der Periode des Markverfalls haben die Unternehmer , gerade
gestützt auf diesen Markverfall , bei der Festsetzung der Löhne
mit dem Argument operiert , daß sie gezwungen seien , nie -
d r i g e r e Löhn « als vor dem Kriege zu zahlen , weil die fort -

gesetzte Entwertung der Mark sie zwinge , auf die Preise Z u -

schlüge zu machen . Wenn diese Zuschläge jetzt in Wegfall
kommen , dann müßten dementsprechend die

Löhne erhöht und , wenn schon nicht auf die Lohnhöhe in
den Konkurrenzländern , so doch mindestens auf die Höhe der

Vorkriegslöhne gebracht werden . Die Stabilisierung
der Mark , die der Industrie eine außerordentliche Erleichte -

rung gegenüber der ausländischen Konkurrenz gebracht hat ,

benutzen wollen , um die durch den Markverfall herabgedrückten
Löhne noch weiter zu drücken , ist wirtschaftlich in
keiner Weise gerechtfertigt und zugleich eine unsittliche
Handlung .

Da die Metallindustriellen , ohne den Mut aufzubringen
die von ihnen diktierten Löhne zu veröffentlichen , es so hin -
stellen , als feien die von uns gebrachten Ziffern unrichtig , ver -

öffentliäien . wir hiermit die Löhne der Vollarbeiter , wie sie

sich nach dem Diktat der Berliner Metallindustriellen gestalten
würden :

Arbeiter von 14 bls 15 Zahrea Brvtioverdienst 3,84 WV
nach Abzug von Kronkenkasten - , Znvolidenbellrag und Steuer 3,40 W. ;
von 15 bis 18 Jahren 5. 75 bzw . 5,25 VT. ; von 16 bis 1 ? Jahren

7,68 bzw . 7,03 VI. ; von 17 bis 18 Iahren 0,60 bzw . 8,40 TU. Ar -

belle rinnen van 14 bis 15 Iahren 3,84 bzw . 3,40 Vi . ; von
15 bis 16 Jahren 4. 80 bzw . 4,30 Vi . : von 16 bis 17 Jahren 5,76 bzw .
5,16 Vt. - , von 17 bis 18 Jahren 6,72 bzw . 5,70 Vi . Eine Arbeiterin

von 18 bis 21 Jahren nach dem Einstellungsiohn 8,64 bzw . 7,34 M.
Der höchste Lohn , den die Arbeiterin erzielen kann , S. SO bzw .
S . — VI. Eine Arbeiterin über 21 Jahre 11 . 04 bzw . 9. 14 VI. ; der

höchste Lohn 12, — bzw . 9,90 Vi . Ein Arbeiter von 18 bis 21

Jahren , bezahlk nach Slaste I . Einstevungslohn 14,88 bzw . 12,08 TU. :

der h ö ch st l o h n 16,32 bzw . 13,22 TN. Ein Arbeiter über 21 Jahre .

ledig . Klasse i . EinstellvngsloHn 19 . 20 bzw . 15,80 TN. ; Höchstlohn

20,64 bzw . 16,84 TN. Ein verheirateter Arbeiter mit einem Kind .

Slaste i . atso mit Frauen - und Kinderzulage . Einstcllungsiohn 22,08

bzw . 19,18 TN. : höchstlohn 23,52 bzw . 20,42 TN. Ein Arbeiter

der Klasse V, verheiratet mit einem Kind , Einstcllungslohn 14,43

bzw . 12,43 TN. : HSchstlvhn 18 . 51 bzw . 16 . 51 TN. Ein lediger
Arbeiter über 21 Jahre , Klaste V, Einstellungslohn 14,40 bzw .

11,65 TN. ; h ö ch st l o h n 15,35 bzw . 12,46 TN. Ein Arbeiter von

18 bis 21 Jahren in Klasse VI , Einstcllungslohn 11,52 bzw . 9. 32 TN. ;

h ö ch st l o h u 12 . 48 bzw . 10,08 TN.

Das sind die Löhne , wie sie im Lohndiktat der Berliner

Metallindustriellen enthalten sind . Wir glauben nicht , daß es

auch nur einen recht und billig denkenden Menschen geben
kann , der unser Urteil über diese Löhne , die wir als u n -

sittlich und unmoralisch gekennzeichnet haben , als

Uebertreibung bezeichnen wird . Wir sind vielmehr der Ansicht ,
daß wir der Empörung über diese Löhne , die eine Ausnutzung
und zugleich eine Verhöhnung der Notlage der Arbeiterschaft
bedeuten , noch schärferen Ausdruck geben müßten . Aber die

schärkste Berurteilung , die sich denken läßt , ist die ungeschminkte
Veröffentlichung der nackten Tatsachen .

Wir fordern die Metallindustriellm hiermit noch -

mals auf , den Nochweis zu führen , wie es den Arbeitern

und Arbeiterinnen ihrer Betriebe möglich sein kann , mit den

von ihnen diktierten Löhnen ihr Leben zu fristen . Die Metall -

industriellen gehen stets mit der Behauptung um , daß sie die

Leistungsfähigkeit der Industrie und damit ihre Konkurrenz -

fähigkeit aus dem Weltmarkt steigern müßten . Der Ansicht

sind schließlich auch wir . Aber es heißt , die Leistungsfähigkeit
der Industrie untergraben , wenn man den Arbeitern

Löhne aufzwingt , die ihr « Arbeitskraft aus -

höhlen müsten . Wenn also heute die öffenltickie Meinung .
wovon wir selbstverständlich die von der Industrie ausge -
baltenen jBlätter ausnehmen , einmütig das Lohndiktot der

Metallindustriellen verurteilt , dann geschieht dies nicht nur

aus rein sittlichen Motiven , sondern auch aus der gesunden !
Erkenntnis heraus , daß mit einer derartigen Lohnpolitik die I

deutsche Wirtschast in dc�i Abgrund getrieben wird . '
i

Das isolierte polen .
Bon Immanuel Birnbaum » Breslau . j

Der Dündnisentwurf zwischen Frankreich und Tschecho -
slowakei , von besten Existenz die Welt kürzlich erfuhr , hat in -

zwischen in der Prager tschechischen Presse eine so eindeutige
Aufnahme gefunden , daß an seiner Bestätigung durch das

tschechoslowakische Parlament nicht mehr zu zweifeln ist .
Es sind wohl vor ollem die Ankündigungen . weiterer Ver -

träge im Anschluß an dieses Abkommen , die auch außer den

Hohenzollernanhängern , gegen deren Bestrebungen sich eins

besondere Klausel des Vertrages richtet , manche deutschen
Kreise offenbar sehr beunruhigen . Soll die Tschechoslowakei
doch offenbar in Zukunft als Brücke zwischen Frankreich
und Sowjetrußland dienen . Sowohl die Pariser und

Präger , wie die Moskauer Negierungsblätter stellen sich be -
reits offen auf die neueste weltpolitische Kombination Mose
kau — Prag — Paris , ein . Das wäre allerdings das
Ende aller deutschnational - bolschSwistischen
Träume , von denen es seit Rapallo und den ersten bol -

sckzewistischen Konzessionen an deutsche Kapitalisten mehr als
eine Spielart gibt . Wir Sozialdemokraten hätten keinen
Grund , das zu bedauern . Nicht alle Konzessionen , die die

Sowjetregierung deutschen Kapitalisten bewilligt hat , be -
deuten einen Gewinn für die deutsche Volkswirtschaft . Manche «
entziehen deutschen Unternehmungen Kapital , ohne uns da -

für etwa Rohstoffe oder Lebensmittel zu geben . Man denke
nur an die rein im Profitinteresse abgeschlossenen binnen -
russischen Handelskonzessionen eines großen deutschen Kon -
zerns ! Auch das Verhältnis des deutschen und des russischen !
Volkes , das ja schließlich von längerer dauernder Be -

deutung ist , als das zwischen den gegenwärtigen Außen -
Ministerien wird durch manche dieser Könzessionen eher ver -
schlechtert als verbessert werden . Man wird hierbei an jene
Privilegien deutscher Kapitalisten in Rußland zu denken haben ,
die dem russischen Arbeiter und Bauer den Deutschen als
Ausbeuter erscheinen lassen und dadurch eine Stimmung
erzeugen können , wie sie noch heute in Polen nachwirkt .
wo oberschlesische und Lodzer Industrieherren und ostelbischs
Gutsbesitzer das deutsche Volt vor dem Kriege repräsentierten .

Viel ernsteren Grund zur Beunruhigung über die

tschechisch - französische Annäherung an Rußland haben die
Polen . Die polnische Rechts presse heuchelt zwar eins
gewisse kühle „ Befriedigung " über ddn neuen Erfolg der ;
französischen Diplomatie , der sie auf Tod und Leben ergeben !
ist . Die vor einigen Wochen gestürzte Regierung des pol -
Nischen nationalen Blocks hat ja vor ihrem Rücktritt ralch
noch den Sowjetstaat auch förmlich anerkannt . Das entspricht
den Traditionen derer um Korfanty und Dmowski , die vor
dem Kriege aus jede staatlich - nationclle Selbständigkeit Polens
gegenüber Rußland verzichten wollten , wenn ihnen der Zar
ihre völkisch - nationaien Wünsche gegenüber den Ukrainern ,
Deutschen und Juden erfüllte . Auch die Zuneigung derselben
Kreise zu den Bolschewisten beruht aus dem gemeinsame »
Interesse an der Unterdrückung der kleinen slawischen Rationa -
litäten . Aber der Abschluß eines Handelsvc ? «

träges mit den Bolschewisten ist der letzten polni -
schen Rechtsregierung mißglückt , weil es den Russen vor
allem auf die Gewährung freier Durchfuhr durch Polen an -
kam . Das Interesse , das einst Rosa Luxemburg an d- ix

Entwicklung der polnischen Industrie nahm , von deren Schick -
sal auch der polnische Sozialismus abhängt , ist ihren angcb -
lichen Schülern in der Sowjetregierung höchst gleichgültig ge¬
worden . Die tschechisch - französische Annäherung an Rußland
bedeutet , daß . nach der ersten Enttäuschung jetzt
auch die letzte Säule im kunstreichen Bau des außenpolitischen !
Systems der polnischen Chauvinisten zusammengebrochen ist .

Di « kleinen Streitigkeiten zwischen Polen und der Tschecho¬
slowakei . die bisher in die Oeffentlichkeit gedrungen sind ,
spielen dabei noch die geringste Rolle . Die Wahl von Dr .

Venesch statt eines Polen in den Völkerbundsrat war un -

angenehm , das Urteil des Haager Schiedsgerichtshofs im

tschechisch - polnischen Grenzkonflikt um das kleine Iaworzina -

Ländchen war militärpolitisch nicht ganz bedeutungslos . Abey

empfindlicher ist , daß die Tschechoslowakei bisher die pol «
nischen O st grenzen noch nicht anerkannt hat , zumal sie
der unmittelbare Nachbar des von Polen annektierten aber

in der Mehrheit ukrainisch bevölkerten O st g a l i z i e n ist .
Wenn Frankreich im Bündnisvertrage mit der Tschecho -
slowakei diese Anerkennung nicht durchgesetzt hat , so dürfte
es auch im kommenden Vertrag mit der Sowjetregierung
keinen entscheidenden Wert darauf legen , wenn nur die finan -

ziellen Fragen der Borkriegsschulden und Anleihen be -

friediqend geregelt werden .

Die polnische Linke hat nach dem Sturz der Rechts -

vegierriing die Macht nicht übernehmen können , offenbar weil

ihre schwankenden Elemente sich sträubten , eine parlamen -

tarische Mehrheitsbildung durch offenes Zusammengehen mit

deutschen , jüdischen und ukrainischen Abgeordneten zu ver -

suchen . Das gegenwärtige Warschauer Kabinett von „ Fach -

ministern " will den diplomatischen Mißerfolg angeblich mit

dem Versuch « wer polnisch - italienischen An -



Näherung beantworten . Nun sind zwar die Italiener

zweifellos gleichfalls durch die frazno fisch ? Diplomatie beun¬

ruhigt . da ein Zusammengehen von Frankreich mit den

Staaten der Kleinen Entente , die unter Lenizelos vielleicht
noch den Zuwachs Griechenlands erhalten , feinen Adria -

wünschen im Wege steht . Aber was für eine Unterstützung
können die Polen von den Italienern erhalten ? Hat die

englische Politik in der letzten Zeit die Italiener im Mittelmeer

nach dem Rückzug aus Korfu begünstigt , so dürste die
kommende englische Arbeiterregierung eine solche
Politik wahrscheinlich kaum fortsetzen können . Dabei wird

wohl in erster Linie die grundsätzliche Ablehnung von Sonder -

bündnissen in Betracht kommen , in denen unsere englischen
Genossen und alle ehrlichen Anhänger der Völkerbundsidee
mst Recht eine Gefährdung des Weltfriedens erblicken .

Wir deutschen Sozialdemokraten können alle Ver -

schiebungen der internationalen Bündnissysteme , so folgen -
schwer sie sein können , deswegen mit fo großer Ruhe be -

trachten , weil wir selber keinerlei Sonderbündnisse für
Deutschland abzuschließen wünschen . Wenn wir den Polen
und besonders der polnischen Linken in ihrer offenbaren Der -

lcgenheit den Rat geben , nun doch endlich an einen ehr -
lichen Ausgleich mit Deutschland zu gehen , so
wird kein vernünftiger Politiker dahinter etwa das Angebot
eines deuUch - polnifchen Bündnisses wittern können , für das
wohl niemand dir Voraussetzungen als gegeben annimmt .
Aber ein halbwegs versöhnter Nachbar ist unter Umstanden
wertvoller als ein unzuverlässiger Verbündeter . Die polnische
Linke kann innenpolitisch ohne einen Ausgleich mit den Deut -
schen in ihrem eigenen Lande nie zur Macht gelangen . Ihr
Volt braucht jetzt diesen Ausgleich auch , um außenpolitisch
einer völligen Isol ' enmg . zu entgehen . Wir Deutschen haben
« in Interesse am Wirtschaftsfrieden mit Polen , das uns seinen
Uebrschuh an Agrarprodukten liefern und In -
d u st rie waren abnehmen kann , die es teurer aus
anderen Ländern bezieht . Wir haben auch ein Interesse
daran , die Lage der Deutschen in Polen zu er -
l e i ch t e rn , die durch formelle Rechte allein nie ausreichend
geschützt werden , wenn nicht ein ehrlickwr Ausgleichswille in
allen Vrewaltungsmaßnahmen hinzu kommt . Die Führer der
polnischen Linken sollten sich überlegen , ob es nicht in ihrem
eigenen Interesse liegt , den deutfch - polnischen Ausgleich jetzt
in großzügiger Weise in Angriff zu nehmen .

Der flusnahmezuftanö .
Unser Stettiner Partciblatt ist neuerdings auf Anord -

nung des Wehrkreiskommandos II in Stettin unter Vorzensur
gestellt worden . Die Ursache hierzu bildet eine Notiz , in der
die Behandlung der Stettiner Schutzhoftgefange -
n e n kritisiert worden war . Wie nun die Vorzensur geHand -
habt wird , zeigt die Beanstandung einer Notiz , die sich mit
den Verhaftungen in Thüringen beschäftigte und dem „So. z.
Parlamentsdienst " entnommen war . Sie sagte u. a. , daß die

Nachrichten aus Thüringen nicht verfehlen werden , großes
Aufsehen zu erregen ,
„ um so mehr , weil die Energie der Reichsrrglenmg sich so groß¬
artig gegen Thüringen entfaltet , während man nichts davon gehört
hat , daß dieselbe Reichsregierung gegen Cesetzesoerletzungen b a y e -
r i s ch e r Machthaber vorgegangen wäre . Offenbar ist das Vor -
gchen des Generals o. Losiow lange nicht von der großen Bedeutung
wie die angebliche Verfehlung des thüringischen Ministers . "

Den hier w. eiiergegebenen Passus hat die Zensurstelle
des Wehrkreiskommandos II gestrichen . Die Streichung muß
auch die Zustimmung des Inhabers der vollziehenden Gewalt ,
Generalleutnant v. Tschischwitz , gefunden haben , denn in dem

Schreiben an die Stettiner Redaktion , das die Mitteilung über
die Vorzensur enthält , wird ausdrücklich gesagt : „ lieber die

einzelnen etwa notwendig werdenden Aenderungen der Vor -

logen hat der Offizier meine Entscheidung einzuholen . "

3m Spiegel .
Von Karl Fischer .

Di « Statistik ist eine schöi «, stark « und stolze Wissenschaft .
Ein berühmter Professor hat zwar einmal behauptet : Es gibt

drei Lügen , die gemeine Lüge , die Notlüg « und die Statistik , aber
man weiß ja , daß diese ijerrsdiaften voller Neid sind auf alle die

Wissenszweig « , zu denen ihnen der Zugang versperrt ist .
Das «ine steht jedenfalls fest , daß e » der Statistik gelungen

ist . viel « hervorragend « und wahrhaft verblüffende Resultate auf -
zustöbern .

Zum Beispiel die Geschichte mit dem Spiegel .
Um festzustellen , wer eitler ist , der Mann oder die Frau , Hot

man an einer lebhaft frequentierten Stelle « inen Spiegel auf -
gehängt und nun gezählt , ob die vorübergehenden Männer oder
die Frauen häufiger in den Spiegel blicken .

Di « Zahl , die aus diesem geistreichen Experiment gezogen
worden ist , weiß ich freilich nicht mehr . Aber das ist auch so ein «

eigene Sache um dies « Wissenschaft . Denn hat man glücklich die

Zahl im Gedächtnis , kommt nach einiger Zeit ein anderer Sta -

tistiker und zählt wieder und kommt zu ganz neuen Resultaten .
In den Spiegel zu blicken hat manchrnal . ganz besonderen

Reiz , und sich im Spiegel der Wort « anderer zu beschauen , kann

geradezu rührend sein . Man sitzt zum Beispiel nichtsohnend und

auf Böses nicht vorbereitet in der Stadtbahn . Dann steigen noch
zwei ein , setzen sich einem gegenüber , und nun geht es los : „ Ich
kann Ihnen sagen , es kann und wird nicht früher besser werden ,
bis der letzt « Sozialdemokrat am letzten Baum bammelt . "

„ Wissen Sie . ab und zu kaufe ich mir den „ Vorwärts " , dieses
Schandblatt , um festzustellen , welch « Gefahren es unserer Sesellschaft
bringt und die geeigneten Stellen gebührend daraus aufmerksam zu
machen . "

Und dann zieht dieser Liebe , den die Sorge um dos Ganze
gepackt hat , die neueste Nummer de - „ Vorwärts " aus der Tasche ,
und nun geht es los mit einer Kritik an dem Inhalt , die wie
lauter kategorisch « Imperativ « mir so hingetnallt smd .

Aber dann gleiten seine Blicke tiefer , fallen unter den Strich .
wo man gerade «in « Feuilleten verbrochen hat , und jetzt bekommt
man den Spiegel vorgehalten :

„ Nun lesen Sie nur das Geschreibsel hier von dem Schmier -
fritzen . Weiter nichts als hetzm , Hetzen und wieber Hetzen . Der

reinste Bürgermörderl Do » ist so ' n Kerl , so ' n Lattenfritz «, mit

Knipptvch und Ballonmütze und plustiert sich nun al , Schriftsteller

auf . O, ich kenne das , sebr genau kenn « ich das ! Gleich auf -

hängen müßte man solche Knipptuchkerle ! "
Wenn man sich genügend in diesem Spiegel beschaut hat und

der andere vom Schimpfen auf die po ' tverdammten Genossen ganz

erschöpft ist , dann schlägt man wohl in aller Demut und mst einer

Der Lorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktwn
tritt am 9. Januar zur Beratung de ? allgemeinen politischen
Lage in Berlin zusammen . Er wird sich insbesondere Mit den

Willkürakten , die sich in der letzten Zeit unter dem Aus -

nahmezustand ereigneten , ' beschästigen.

Sapern gegen üie Reichsverfassung .
München , Januar . fEigener Drahtbericht . ) Die Denkschrift

der bayerischen Regierung über die föderalistische Revision der
Weimarer Verfassung wurde am Freitagmistag von dem

bayerischen Gesandten v. P reg er dem Reichskanzler überreicht .
Die umfangreiche Denkschrift zerfällt in zwei chaupttell «: der erste
ist ein « Art Einleitung und präzisiert im allgemeinen die Notwendig -
kest einer föderalistischen Revision nach Ansicht der bayerischen Re -

gierung , während der zweite Teil die eigentlichen Vorschläge betr .

die Aenderung der Reichsverfassung enthält . Diese im zweiten Teil

ge : nachten Ausführungen sind lediglich Formulierungen und Bor -

schlüge für die Verhandlungen , die nach Ansicht der bayerischen Re -

gierung schon in allernächster Zeit beginnen werden . Zusammen¬

fassend ilauten diese Dorschläge :

Die Weimarer Reichs Verfassung ist m doppeller Richtung zu
ändern .

1. Die Zuständigkeit zwischen Reich und Einzelstaaten muß neu

begrenzt werden mst dem Ziel , die staatliche Selbständigkeit der

Einzelstaaten im vollen Umfang wiederherzustellen .
2. Den Einzelstaaten muß das Recht der stärkeren Anteilnahme

an der Willensbildung des Reichs eingeräumt werden .

_ _
Was die letzte Aenderung anlangt , so läuft dies « auf die Hebung

der »erfassungsrechtlichen Stellung des Reichsrats zu der Stellung
des früheren Bundesrats hinaus . Hierin sieht die Denkschrift selbst
da » Kernproblem der ganzen Berfossungsänderimg . Der Reichs -
rat muh gleichberechtigter Gesetzgebungsfaktor
neben dem Reichstag werden . In seine Hände muß auch
wieder das Recht gelegt werd - n , Ausnihrungsbestiminunqen zu den

Reichsgesetzen sowie allc >: meme Berwailtungsanordnungsn zu er¬

lassen . Um seinen Einfluß auf die Retchsgefchäfte zu stärken , ist ihm
das Recht einzuräumen , von der Reichsregierung über die Führung
der Reichsgeschäfte Auskunft zu oer ' angen . Bündnisse und Verträge
mit fremden Staaten sind außer der Zustimmung des Reichstags auch
der Zustimmung des Reichsrats zu unterwerfen .

Was die Abgrenzung der Zuständigkait zwischen Reich und

Einzelstaaten anlangt , so ist hierbei auf den Grundsatz einzugehen ,
daß dem Reich zu geben ist , was für seinen Bestand nach außen
und für seine Wirksamkeit nach innen notwendig ist ( von Bayern ' ? ) ,
daß auch alte Aufgabenbereiche ihm vorbehalten bleiben sollen , bei
denen einheitliche Regelung eine Verbesserung bedeutet ; was dagegen
einer einheitlichen Regelung nicht bedarf , durch cinzelstaatliche Rege¬
lung der Zentralisation und Vereinheitlichung überlassen ist , das

muß den Einzelstaaten überlassen werden . Weiler verlangt die Denk -

schnst insbesondere die Revision des Katalogs der Gesetzgcbungs -

kompetenzen im Artikel 6 und folgende der Reichsverfassung , die

Beseitigung der Bedarfs - und dar Grundgefetzgebung des Reichs ,

grundsätzliche Ausführung der Reichsgesetze durch die Landesbehör -

den , Beschränkung der Reichsaussicht bei Erlaß van Ausführimgs -
anweisungen , Wiederherstellung der Verfassungsautonomie der

Bundesstaaten . Beschränkung des Enqueterechts des Reichstags ;
Ausnahmezustand und ' staatliches Notstandsrecht soll in Anlehnung
an Artikel SS der alten Reichsvorsassung geregell werden , doch

jedenfalls so, daß die Polizeihoheit der Länder gewahrt bleibt .
Aul dem Gebiet des Finanzwetens wird «in « Bereinfochung des

Steuersystems und , wie schon im Reichsrat von der bayerischen Re -

gierung beantragt , eine reinliche Scheidung zwischen der

Finanzwirtschaft des Reichs und jener der Länder

und Gemeinden vorgeschlagen . Die Länder sollen grundsätzlich
direkte Steuern erhallen . Die Berwaltuno der Steuern , und zwar

auch jene der indirekten , und der Zölle ist den Ländern zurückzu -

geben . Unter anderem verlangt die Denkschrift noch die Wieder -

Herstellung der Zuständigkeit in Fragen der Kulturpolitik und der

Kulturpflege , Insbesondere aber auch in bezug auf die We h r m a ch t.

Hier w' rrd die Sonder st ellung Ba y e r n s von früher gefor -

gewissen Wehmut die Augen auf zu dem Kenner der „ Knipptuch -
kerle " und sagt mit aller Bescheidenheit :

„ Verzeihung , mein Herr ! Sie irren sich ! So fleht der Mann .

der das Feuilleton geschrieben hat , nicht aus . Der Schreiber sitzt
vor Ihnen ! "

Und nun passiert etwas ganz Kurioses , Unerklärliches , Pro¬

blematisches geradezu .
Der also Angeredete lacht , lacht mit des Basses Grundgewalt .

klopft einem bieder und brav auf die Schulter und schüttet

sich aus :

„ Lieber Herr ! Sie sind ein Menschenfreund ! Es ist gewiß schön ,
einen Angegriffenen in Schutz zu nehmen , gewiß menschenfreundlich

ist das . Aber glauben Sie mir . diese Bande bedeutet «ine öffentliche

Gefahr , die darf man nicht in Schutz nehmen . "
Da hält der Zug , und der weise Mann steigt au , mit seinem

Begleiter , und man sitzt da als Menschenfreund .
Ratlos !
Man will ihm noch was nachrufen , aber da rattert der Zug

schon weiter . —

Aber so viel weiß ich, wenn ich wieder mal «in Feuilleton

�schrieben habe und mir wieder ein — Menschenfreund den

Spiegel vorhält und meinetwegen behauptet : Der Kerl , der das

geschmiert hat , ist ein Kannibale vom Kongo , oder ein Menschen -

fresser von den Fidschiinseln , ich sag « nicht , mehr , sondern denke

nur so ganz still für mich : So stehst « aus !

ZeltgemLfie Märchen .
Bon Fritz Müller . Ehemmtz .

Es war einmal ein Landwirt . Der brach im Jahre IS2Z

unter der Last ferner Vorkriegsschulden zusammen .
Es war einmal ew Rrrrradikoler . Der war vor der

Umwälzung schon mrradikal gewesen .
Es war einmal ein Ort in Deutschland . In dem hatte noch

keine Bank «ine Zweigstelle errichtet .
Es war einmal «in Kleinrentner . Der wurde de -

Es war einmal ein Unglück , das Deutschland traf . An dem

machte niemand Seschöfee .
Es war einmal «in Mißstand . Für den wurden dre S o -

zialdemokraten nicht verantwort ' ich gemacht .

Es war einmal «in Optimist . Dessen Bovaussagen auf

Deutschlands Zukunft traten «in .

Cs war einmal ein steuerpflichtiges Einkommen aus Lohn

oder Gehalt . Das wurde von den Steuerbehörden nicht « r -

��Es war einmal «in Gericht . Dos verhängte wegen Preis -

treiberei . Nabrungsmit ' elsälschung usw . ein « Geldstrafe , die zu
bezahlen für den Betroffenen «in große - Opfer war .

Es war einmal ein Deutscher . Der wußte die Namen

sämtlicher Reichsminister der letzten fünf Jahre .

dort . Darüber hinaus heißt es in der amtlichen Darstellung ; daß
die Entwicklung im Verkehrswesen zu einer völligen Neurege -
lung der Rechtsverhältnisse des bayerischen Eisenbahn -
und Postwesens nötige .

Zum Schluß iveist die Denkschrift darauf hin , mit der Bezeich -

nung „ Länder " statt Bundesstaaten sei eine präzis « Anerkennung
des Staatsbegrifss der Gliedstaaten oermieden worden .

Bayern häll daran fest , daß uns das Reich nicht mehr Recht zu -
muten kann , als im Wege des Bündnisvertrages von 18ä0 ihm

aufgegeben wurde . Es verlangt daher , daß auf die der Bezeichnung
Länder zuxrundcCiegende Absicht , die Degradierung zur Reichs -

provinz weiterzutrerben , endgültig verzichtet und zum oollgülligen

Bundesstaat der früheren Reichsocrsassung zurückgekehrt werde .

Ein geplanter Staatsstreich .
Was sagt Reickisjustizminister Emminger daz « ?

München , 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter der Ueber -

schrift „ Ein geplanter Staatsstreich " nimmt d! « „ Mün -

chener Post " am Donnerstag Stellung zu dem Beschluß der

Bayerischen Voltspartei , indem sie die Stellung der Sozioldemotra -

tischen Partei und Fraktion wie folgt zum Ausdruck bringt :

„ Die Ziele der Bayerischen Dolkspartei sind nicht neu » das

Mittel aber , mit dem sie sie nach fruchtloser Anwendung der ver -

sassungsmäßigen Behelfe nunmehr um jeden Preis zu erreichen

sucht , ist nach gellendem Recht ungesetzlich , ist reoolutio -

n S r . Denn rnll der gellenden bayerischen Versassuvg ist es schlechter -

ding » unvereinbar , einem neu zu wählenden Landtag die avge .
meine Ermächligung zur Abschaffung der geltenden Verfassung vom

14. August 1313 durch einfache Stimmenmehrheit zu erleilen . Die

Bayerische Volkspartei Hot es bisher grundsätzlich und entschieden ab -

gelehnt , als revolutionär zu gelten . Aus dem bloßen Wortlaut der

Verfassungsvorschriften geht ganz klar hervor , daß ein Doltsbe -

gehren , wie es der Beschluß des Lcmdesausschusses der Dolkspartei
im Äuge hat , verfassungs widrig wäre . Der Beschluß fordert
die Ermächtigung des neu zu wählenden Landtages , mit einfacher

Mehrheit seiner gesetzlichen Mitglieder eine neue Berfassungsurkunde

einzuführen . Eine solche allgemeine Ermächtigung ist nach der gel -
leuden Verfassung nicht staiihaft . Das Volksbegehren ist vielmehr

auf einen besiimmten Gegenstand zu beschränken ( § 76,2 der Ver¬

fassung ) . Vlankogesetze oder allgemein « Ermächtigungsgesetze können

nicht Gegenstand eines Volksbegehrens fein . Was also die Dane -

rische Volkspartei in der Begründung des Dolksbegehrens verstecken
will , die gep ' ante Einführung des Staatspräsidenten , der zweiten
Kammer usw. , gehört von Rechts wegen in den Gesetzentwurf zum
Volksbegehren selbst . Sogar wenn man trotz der Bestimmung des

§ 76,2 eine totale Revision der Verfassung innerhalb der Grenzen
des Artikels 17 der Rcichsverfassung als Gegenstand eines Dolks -

bezehrens für rechtlich Zulässig erachten sollte , so ist es keinesfalls
angängig , diese totale Revision einem erst zu wählenden Landtag
vorzubehalten . Vielmehr müßten in diesem Falle nach § 76 Z Sah 1.
die neue Verfassung in dem Gesetzentwurf zum vosksbegehreu
niedergelegt werden .

Die Einberufung einer verfassunggebenden Volksvertretung ist
ein Lorgang , der sich nach gewaltsamen Revolvkionen zwecks gesetz¬
licher Legitimation der neugeschaffenen Machwerhä ' tnisse abzu -
spielen pflegt . Besteht die Bayerische Volkspartei Im Ernste auf der

Durchführung ihres geplanten Dolksbegehrens , dann stellt sie sich
außerhalb der geltenden Derfassung , dann macht sie ein « trocken «

Revolution , begeht sie einen ausgesprochenen Staats -

streich . Da » Staatsmlniflertum des Innern dürfte den Vailluaa
de » geplanten Volksbegehrens gor nicht östeuMch bekanmoeven .
Andernfalls könnte zrgen jeden INlnIster , der dem Verfassung ».
widrig ?» Unternehmen seine Hand zur Durchführung leiht , vom

Landtag die Anklage vor dem Staatsgerichtshof erhöbe » werden . "

Stresemanns vesprechungen in Lvgauo . Reichsminsster des
Aeußern Dr . S t r e f « m a n n hat am Donnerstag den Besuch des
Gesandten in Bern , Dr . Adolf Müller , erhalten . Gestern , Freitag ,
sollt « in Lugano der deutsche Botschafter in Rom , v. Ne » ra t h, ein -
treffen . Dr . Stresemann wird am Sonnabend nach Berlin
zurückressen .

Es war einmal eine Bedürfnisanstalt . An deren Wän -

den befand sich kein Hatentreuz .
Es war einmal ein Monarchist . Der wurde wegen an t i

republikanischer Handlungen zu einer ernsthaften Straf «
oerurteilt . �

Es war einmal «in Schieber . Der oerübte aus Nahrungs -

sorgen Selbstmord .
Es war einmal «in « Besitzsteuer . Die wurde richtig

durchgeführt .
Es war einmal ein Philister . Der konnte Steinacher

und Einstein auseinander halten .
Es war einmal ein Unternehmen . Das wollte SLinne s

nicht auslaufen . _

Die Dresdener Gemäldegalerie In neuer Gestalt . Di « wunder -
vollen Schätze der älteren Abteilunq der Dresdener Gemäldegalerie
find jetzt neu geordnet worden , und die Wiedererössmmg war , wi :
Will Grohmann im „ Cicerone " ausführt , für olle B: lucher «ine
aroß « Freude . Der Direktor Posie Hot das zweite Stockwert den
Italienern und Deutschen des 17. und 18. Jahrhunderts eingeräumt
und damit die Säle des unteren Stockwerks außerrndentlich entlastet ,
die dadurch auch viel wirkungsvoller erscheinen . Was nun aus der
Neueren Abteillma werden wird , ill allerdings noch nicht oanz pcher :
ste soll in dos Erdgeschoß des linken Flügels kommen . Gleichzeitig
bosst man , ein Palais als S t u d i e n g a l e r i e zu erhalten , in der
die alten und neuen Werke dritten und vierten Ranges Unterkunft
finden sollen . Im Aufaanqesagl des neugeordneten 2. Stockwerkes
bänaen die schönen Dresdener Stadtansickten von Canol ; tlo . Daran

schließen sich rechts und links die besten Stücke der Pastellsammlung .
darunter da « berübmte . Schokoladenmädchen " von Liotard . die sich
von einem gelben Grunde sebr gut abheben . Auf der linken Srte
kommen dann weiter die Italiener und Snanier , aus der rechten die

Deutschen bis zu C. D. Friedrich imd L Richter . Die Italiener des
Barocks und Rokoko , die in Dresden so großartig vertreten stnd ,
kommen setzt erst z " r recbten Geltung , und es sind den einzelnen
Schulen o » , den Magazinen nocb bedeutende Stück « einverleibt
worden . Die Spanier füllen den letzten und orößten Saal am Ende
des Flügels : auf der tiefroten Ward leuchten neben Betesanez
Ribera und Zirfinran Den drut ' cbeu M ' ii ' tern des Rokokos scbließen
sich im reckten Flüge . ' der E. - D. - Friedrich - Saal und der L - Ricktc ».
Saal mit ihren lckönen neuen Erwerbungen an . Die unteren Säle
sind auf diele Weise um mebr als die Hälfte lbres bisherig� Be -
stands entlostet , lo daß die übrig gebliebenen Bilder ihre Schönheit
erst voll entfalten können .

Ein « Filmexvedilloo nach Südamerika . Die Verarmung der
deutschen Üniversttäten und wissenl - baftllchen Institute an biolooi -
sckiem Material aus übTleelsckvn Ländern hat es zu einer imw «
dringender werdenden Notwendigkeit o- mockt . eine vmfasiende Ex -

pedition zu unternehmen , um die den ! schen Institute mit neuem Ma¬

terial zu verftben . Es wird jetzt eine Ervedition zusommengeitellt ,
die diese Ausgabe »u löten unternimmt , und zwar rüstet der D�cktor

der zoologischen Station Vüsum . <3. Müllegyer , eine 5tegd - und

Sammelexpedition aus , die am 28 . Februar d. I . noch Rio de Ja -

neiro ausreisen wird . Aus der Fi ' mw' lt beteiligt ssck die Deuliq -

Film A. - G. an dieser Expedition . Der Leiter der Kulturfilm - Abtei -



Fnlanüluxus und fluslanöhilfe .
Amerikanisch « Zeitungen und gewih <mch ander « ausländische

berichten über den Aufwand , der in Verlin in der Silvesternacht ge -
trieben worden sei , und es gibt Leute , die van dielen Schilderungen
eine nachteilige Wirkung auf die so dankenswert « und uns leider

urienibehrliche Hilfsaktion im Ausland befürchten Soweit das
Publikum , das größere Beträge geben kann , nur derartige Brrichte
zur Kenntnis bekäme , wäre diese Befürchtung gewiß nicht unbe .

rechiigt . Indessen mochten wir doch hoffen , daß die Vertreter der
Auslandspress « über das weitverbreitete herzzerreißende Elend in

Deutschland — der Aussperrungsdruck auf die Berliner Metall¬
arbeiter zur Erzwingung weiterer Lohnverringerung wird das Elend
noch gewaltig erhöhen ! — mindestens in dem gleichen Verhältnis
zum Obfskt berichten wie über die Völlerei einer kleinen Schicht be -
denkenloser Prasser , von denen übrigens ein Teil solche Leute find ,
die nur an den herkömmlichen Tagen einmal über die Schnur hauen .

Die Berichterstattung der Niederlassungen und Zweigverbände
internationaler Wohltätigkeitsorgonisationen dürste genug Klarheit
über die wirkliche Situation der deutschen Dolksmassen verbreiten ,
und nicht zuletzt steht die praktische Vetätigling der I n t e r n a t i o-
nale des Sozialismus ,m Hilfswerk für das deutsche Pro -
letoriat .

Wenn aber auch gewiß nur ein « geringe Minderheit deutscher
Bürger in dieser Zeit Luxus treiben kann , so ist nicht zu übersehen ,
daß dieser Aufwand gegenüber der Knappheit zahlreicher ' ehemals
gutfiiuierter Familien und erst recht neben dem Massenelend viel

mehr auffällt als vorher und als in jenen Ländern , die nicht aus
dem Weltkrieg als Besiegte und zum Zusammenbrechen Beladen «

hervorgegangen find . Der bloße Besitzer von Devifen , wenn er nicht
auch im Herkunftslande dieser Gelder ein mindestens wohlhabender
Mann wäre , kann im heutigen Deutschland der Goldmarkpreise nicht

mehr prassen — deshalb ja auch die Mafienflucht gewisser Ausländer ,
und zwar jener , die durch ihr Treiben der blöden Ausiänderhetze

nicht wenig Vorschub geleistet hoben . Wenn also in der Silvester -

nacht ein sehr bekanntes Nobethotei am Pariser Platz das Abendssien
mit 40 Goldmark berechnete — während der gelernt « Metallarbeiter

mit Frau und zwei Kindern 30 Goldmart wöchentlich verdiente , was

den Kühnsmännern zu hoch erscheint — und wenn es in anderen

Schlemmerstätten ähnlich war , so find zweifellos Deutsche unter den

Besuchern und Abnehmern in der großen Mehrheit gewesen . Wenn

weiter am Silvesterabend die ganz « Umgebung des Großen Schau -

spiclhauscs von eleganten Privatautos überfüllt und fast blockiert

war , so wird auch dieser Luxus zum großen Teil auf deutsches Konto

zu buchen s: in .
Und wenn es auch wahr ist , daß man heute ( wie übrigens zum

Teil auch auch schon vor dem Krieg ) in manchen ausländischen Orten

billiger lebt als in Dsuischland , so ist doch der Besuch und wachen -

lange Aufenthalt tn Wintersportplätzen , feien sie dies - oder jenseits
der Grenz « , von gewissen einwandfreien Ausnahmen abgesehen , ge -

wiß ein Luxus , den sich die übergroß « Mehrzahl wirtlich erholungs -

bedürftiger Deutscher nicht leisten kann . Die Lebensweise vieler

dieser Winterfris - Her läßt aber im Ausland die erstaunte Frage ent -

stehen , ab das Elend in Deutschland wirklich so groß sei als man

sonst hör «, während die Beobachter im Inland ihre Zweifel äußern ,

ob diese Lebensführung wohl mit der S t « u e r l e i st u n g der Be -

treffenden in Einklang stehe .

Hier ist der Punkt , wo zwar nicht erst das Interesse des S t a a t e s

beginnen sollte , wo aber gewiß sein « Wirkungsmöglickkeit einsetzt .

Strenge Steuerkontrolls der Teilnehmer an luxuriösen Veranstaltun -

gen , der Benutzer von Privatautos , der Besucher von Winter - und

Sommerfrischen , gegebenenfalls sofortige Einziehung wertbeständiger

Steuervorschüsie gegen später « Verrechnung , auf alle Fäll « Fest -

stellung eines dem Aufwand entsprechenden Einkommenbekennt -

nisies und nötigenfalls scharf « Bestrafung und Buße am Geldbeutel

— solche Mittel werden dem Staat Geld bringen und jenen Luxus

einschränken , dessen Hervortreten in unser « Zeit und in unser Leid

nicht paßt und der nur beitragen kann , fremde Hilfsbereitschaft zu

beeinträchtigen !

Wien für Deutschland . De ? Wiener Landtag beschloß , für die
Notleidenden in Deutschland 100 Millionen Kronen zu bewilligen .

Minifterpräflöentenwahl in Sachsen .
Genosse Held gewählt .

Dresden . 4. Januar . ( Eigener Drahiberichl . ) In der

Heuligen Landlagoflhung wurde der Sozialdemokrat Held mit
52 Stimmen von 79 abgegebeneu zum Ministerpräsidenten gewählt .
Die Minderheit der sozialdemokratischen Fraktion enkhiell sich der
Stimme . Nach der Wahl wurde der kommunistische Aulrag auf

AuslSfung des Landtags abgelehnt .

Dresden , 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor überfüllten
Tribünen wurde am Freitag die Land' agssitzung eröffnet . Nach
kurzer Gcschäftsordnungsdebatte machte Ministerpräsident F « l l i s ch
Mitteilung von einem Schreiben des Landesorbeitsausschusses der

Sozialdemokratie an die Regierung , in dem auf Grund des Ar -
tikcls 36 der sächsischen Bersassung ein Volksbegehren über
die Auflösung des Landtags beantragt wird . Das Ge -

samtmiuisterium habe sich entschlossen , diesem Antrage stattzugeben .
Eine entsprechend « Verordnung ist bererts am Freitag nachmittag
veröffentlicht worden .

Nach Eintritt in die Tagesordnung erklärte der Vorsitzende
unserer Fraktion , Genosse W i r t h , u. a. . daß die Sozialdemokratie
immer wieder versucht habe , die vorhandene proletarische Mehrheit
zu positiver Gesetzgebungsarbeit «inzustellen . Diesem
Ziel « zuliebe hat sie in selbstlosester Weise neben anderem «ine ganze
Anzahl fähiger und altbewährter Parteiführer geopfert .

Die KPD . will und wollte aber keine positive Arbeil

für das Volk . Sie hat erst kürzlich durch den Abg . Böttcher «r -
klären lassen , daß sie auch nach den Wahlen «ine sozialdemokratisch «
Regierung nicht unterstützen werde . Nach dieser Erklärung würde
eine Neuwahl , weil sie kein anderes Verhältnis der KPD . zur prak -
tischen Gesetzgebungsarbeit ergeben würde , ein « zwecklose Ver -

geudung von Geld und Zeit sein . Die Fraktion , die durch das Vor -

gehen der Kommunisten vor die entscheidende Frag « gestellt wurde .
den Landtag aufzulösen ohne Aussicht auf Aenderung des Kräfte -
Verhältnisses , oder in «ine Koalition mit bürgerlichen Parteien ein -

zutreten , hat sich für das letztere entschlossen . Die Fraktion tritt

daher in klarer Absicht und voller Verantwortung vor ihren Wäh -
lern in «in « Koaliticn mit jenem Teil des Bürgertums ein , der sich
vorbehaltlos bereit erklärt hat . die Republik zu er -

halten und zu stützen , sowie der Sozialfürsorge stin « Kräfte zu
widmen . Di « sozialdemokratische Fraktion schlägt daher zum
Ministerpräsidenten den jetzigen Finanzminister Held vor . Ge -

noss « Schwarz erklärt « namens der Fra t t i onsm Inder .

h e i t , der außer F e l l i s ch , Liebmann , Graupe , Arzt , Edel , Meckel
und Menke noch sieben weitere Genossen angehören , daß die Minder -

heit nicht imstande sei , dun für das Kabinett der großen Koalition

in Vorschlag gebrachten Ministerpräsiden ' en Held ihre Stimm « zu

geben . Ihre weitere Stellungnahme dem neuen Kabinett gegen -
über werde sie von den Entschließungen des sächsischen Par °
t e ita g e s abhängig machen . Der kommunistische Abg . Böttcher be -

zeichnete die neue Regierung als das letzte Uebergangskabinett bis

zur Durchführung der politischen Macht durch die Arbeiterklasse und

fand sich im übrigen mit dem deutschnationalen Sprecher zusammen .
der erklärt «, daß die Koalition in Sachsen ein « Episode bleib «

und von den Neuwahlen abgelöst werden würde . Der demokratische
Fraktionsführer Dr . S e y f a r t h betonte die Notwendigkeit der

großen Koalition , die endlich dem Zustand ein Ende mache , daß die

parlamentarischen Kräfte lediglich durch Regierungskrisen aufge -

braucht werden . Aehnlich äußert « sich der volksparteilich « Abg . Dr .
K a r> s e r , der sich für ein « Politik der Verständigung
und positiven Arbeit innerhalb der Regierung und des Landtages
aussprach .

An der Wahl des Ministerpräsidenten nahm die sozialdemv -
kratische Fraktionsminderheit nicht teil . Es wurden

79 Stimmzettel abgegeben ; auf den Abz . Held ( Soz . ) entfielen 52,

auf den Abg . Hoffmann ( Dnot . ) 17 und den kommunistischen Abg .
Böttcher 10 Stimmen . Der neu « Ministerpräsident Held wurde dar -

auf durch den Landtagspräsidenten Winkler auf die Derfassuna ver -

eidigt . In zweiter Beratung wurde schließlich der kommunistisch «
Antrag auf Auflösung des Landtag » mit den
Stimmen der Voltspartei , Demokraten und der Mehrheit der sozial .
demokratischen Fraktion abgelehnt . — Die nächste Sitzung findet
am Dienstag stait . Auf der Tagesordnung steht die Regierung » -

erklärung .

Das neue Kabinett .

Dresden . 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verhandlungen
über die Neubildung der Regierung find in der Personenfraz « so gut
wie beendet . Das neue Kabinett wird sich wie folgt zusammensetzen :
Ministerpräsident Held ( Soz . ) , Innercs Müller - Chemnitz ( Soz . ) »
Finanzen Dr . Rein hold ( Dem. ) , Arbeit Georg Elsner ( Soz . ) ,
Kultus Dr . K a y f e r ( D. Vp. ) , Justiz Bün ger ( D. Bp. ) . Ve -
nosse F e l l i s ch, der für das Wirtschaftsministerium in Aussicht ge -
nommen und kein prinzipieller Gegner der großen
Koalition ist , hat seine Zusage noch nicht gegeben , da er seinen Ein -
tritt in das Kabinett von den Beschlüssen des Parteitages abhängig
machen will . Dr . Reinhold war bereits Finonzminister im Kabinett
Bück .

ung der Dniliq . Dr . F. Köhler , ist dazu ausersehen , die gesamte
irpcdition in ihrem Verlauf im Film festzuhalten . Abgelehen von

er Wiedergabe der Expedition iin Film sind besondere Serien von

lufnahmen vorbereitet, , die die Pflanzen - und Tierwelt der amerita -

ischcn Urwälder , die Steppen , und Wasserläus « Brasiliens im

filin bringen werden .
Wenn bisher mancher Kulturfilm noch daran krankte , daß feine

lufnahmen in einer gewissen Nüchternheit , gleichsam aus dem

laturalienkabinett stammten , so wird dieses Verfahren , das un -
üttelbar zu der ursprünglichen Natur seinen Weg sucht , in noch viel

indringlicherer und interessanterer Weise als bisher im Flm das

Zeheimnis des Lebens erschließen .

Fernsehen , ein neues kcchnische , Wunder . Der bekannte eng -
che Physiker Professor Fcurnier d ' A l b « macht den „ Daily News "

Mitteilungen ütnx ein noch in diesem Jahre zu erwartendes neues
- chnisches Wunder . Fournicr d ' Albs behauptet , die Welt sei am
torabend eines neuen technischen Fortschrittes , der darin besteht , daß
mn demnächst in der Lage sein wird , Creignlsst zu sehen , die sich in
»eiter Ferne abspielen . Der Gelehrte glaubt , daß diese technische
irrunaenschast noch im Laufe dieses Jahres Tatsache werden wird .

- eine Forschungen widmet er ausschließlich nur noch diesem Problem .
;r verspricht , daß schon in der diesjSbrigen großen britischen Reichs -

usstellung ein wenn auch noch primitiver , doch schon viel verheißen -
er Apparat für Fernsehen vorgeführt werden wirt ». Fournier
" Aloe ist eine bekannte Autorität auf diesem technischen . Spezial -
ebiet - er erwarb sich bereits «inen aroßen Ruf als Erfinder des

Ovtoohons " , das den Blinden gewissermaßen mit den Ohren zu
>sen befähigt , des „Tonoscops . dos Tone für Taube sichtbar macht ,
■-d eines anderen Apoarates , der die drahtlose Uebermittlung von

Zhotographien durch Flugzeuge b « mrkt . W« nn - in Flieaer eine

hcuo�raphiiche Aufnahm « m der Lust gemacht hat . laßt er sie durch

ine Maschinerie gehen , die sk sos°rt mtwick «lt und an weniger als

iner halben Stunde , nachdem die Lich�r cheinungen m Klannwir -

mgen mit Hilfe des Selens umg - . wandeit worden sind , zur Land -

asis des Fliegers übermittelt . m,
Was an dieser Meldung Reklame , was Wirklichkeit ist , wird die

ächste Zukunft lehren Das Problem der Bildtelegraphie ist ja im
brigen besonders durch Prof . Korn bereits prinzipiell gelost worden .

Nene Stitisl . ftm Rabmen der volUlioch ' chul « bat Ii « eine Arbeits .
emeimchalt gebildet , deren Mitglieder unter Lotung voii Dr . Ad o , f
>« » n e « um vollen Verlieben der neiien Kunst gelangen wallen . Die Zu .
' mmentlmit . erlolgen im Institut lür Meereskunde We- rg - nstr . 34/38 .

ttbr
� SUedrichstrase . Beginn Freitag , den 11. Januar , abend ,

Alfred «rtas . , » m in Wien . 7SjSbriq . gestorben . Einer der liebens .
» LrdipMn aiavierviiiuofen , ein Muliler durch und durch , der nicht nur
nnachabmlich zu ip| f [,,n ( ondern dem auch anmulige » schaffen
tlang . ist mn itm dabin . Früher hat er auch oft Berliner Hörer -ulztutt .

ein neues tieilmlls «! gegen Syphiii , ? Wie die Variier Blätter mit . �
!ile>>. bat daS �aiieur . ftnmtu , em neue « Mittel zur Heilung der SDtthili « j
ntdcckr . daß zu gleicher Zeit auch vropbdlattilch wirke . Da « neue Mittel .
as die Bereimnung . Ttovmlol ISO» erhalten b- t tri in zahlreichen Kur - .
erimhen erpiobt und seit einem Iah » mit Silvia au « bei lS0 menlch - .
che « Patienten angewandt worde «. Der Entdecker ist Profeffor Leroux . 1

öaperifches Ermächtigungsgesetz .
München , 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ausschuß

des bayerischen Landtages hat nunmehr "der Regierung «in « gewisse
lErmächtigung zur Herbeiführung eines Ausgleichs im Staats -

�Haushalt bewilligt . Dabei ließen sich die D « m o t r a t e n dadurch
; gewinnen , daß die Fraktion der Bayerischen Dolkspartei ihre dritte

Forderung fallen ließ , wonach der Regierung als Grundlage für ihre
Vollmachten der § 64 der bayerischen und der Artikel 48 der Reichs -
Verfassung zur Verfügung gestellt werden sollte . ' Die Deutschnationale
Mittelparte ! , der noch einzige Koalitionsbruder Knillings , knüpfte
an ihre Zustimmung die Bedingung , daß die auf ihren Antrag vor
14 Tagen beschlossene Zusammenlegung derMinisterien
von acht auf sechs sofort in Angriff genommen wird , widrigenfalls
sie ihr Jawort im Plenum des Landtages wieder zurückzieh «. Gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und des Bauernbundes wurde

ann der Antrag Held angenommen , der „die Staatsregierung er -

sucht , die zur Ermögfichung des Ausgleichs des Haushalts des

Staates und der öffenttichen Verbände erforderlichen Maßnahmen

möglichst rasch zu treffen ; der Landtag ist damit «inverstanden , daß

. die Staatsregierung Behörden ändert oder aufhebt , die Gliederung

der Verfassung der Gemeinden und Gemeinde verbände ändert , wirt -

scbaftliche Betriebe des Staates in gesellschaftliche Formen über -

führt "

Wahlfreiheit in öapern .

Die Dementi poincarss .
Paris . 4. Januar . ( WTV. ) Havas veröfsenMcht folgende

offiziöse MIlicilung . In diplomatischen Kreisen wurde heute vor -

mittag erklärt , daß die in der ausländischen Presse erscheinenden
Meldungen , in denen der Charakter der französischen Antwort aus
die letzte deutsche Note als rein negativ bezeichnet wird , sich
nicht auf den wahren Text der Antwort stützten . Der

Meinnugsaustausch über die Auwort zwischen Pari » und Brüssel
sei kaum eingeleitet , und es werde voraussichtlich noch mehrer «
Tage dauern , bis der endgüllige Text der Antwort feststehe .

Das mildere öelgien .
Poris , 4. Januar . ( Eigener Drabibericht . ) Nack den aus

Brüssel vorliegenden Jnfotmolionen ist man in den Kreisen der

belgischen Regierung nicht , weniger als einverstanden mir der von

Frankreich beabsichrigten sck> rossen Nblebnung der deutschen Ver -

handlungSvorichläge . Man scheint in Brüssel zum mindesten auf
wirtschaftlichem Gebiete zu einigen Konzessionen
bereit , um das wirtschaftliche Leben im besetzten Gebier wieber in

Gang zu bringen . Darüber ist ein Meinungsaustausch zwischen
Paris und Brüssel seit Donnerstag im Gange .

Die letzte SePon .
Paris , 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Das französische

Parlament tritt am Dienstag zu feiner letzten Session vor
den Neuwahlen zusammen . Vorher , am Sonntag , finden Neu -

München 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) einer er -
zum Senat statt , durch die verfassungsmäßig ein Drittel

neuten Abrechnung mit dem G e n e r a l st a a t s k o m m t ff a r kam w - - - - - w. vi - . «- ?
im Schuß ™ » � & « bei d « n�Änen ; �ten Kammer emeuert wird . Di - Mtisch - Be�utung dieser

träge , die alle von der Regierung reale Garantien zur Sicherung >Wahlen ilt n ich t allzu groß , da die Senatoren nicht durch allge -

der Wahlfreiheit . der V- rsommlungs . und Pressefreiheit ver - meines und gleiches Stimmrecht , sondern von den Vertretung - .

langen . Es handelt sich dabei um die Frage , ob der bayerische körperschafter , der Departements gewählt werden . Da diese aus

Ausnahmezustand dauernd oder nur während der Zeit des Wahlen hervorgegangen sind , die «in Jahr zurückliegen , erwartet

Wahlkampfes aufgehoben wird oder ob lediglich Milderungen in man kein « großen Verschiebungen in der Zusammen -
seiner Handhabung eintreten sollen . Der Minister des Innern sttzung des Senat » . Für die Neuwahlen zur Kammer ist «in Termin
Dr . Schweyer erklärt im Namen der Regierung , daß eine Auf - �ch nicht festgesetzt . Di « Wahlperiode geht mit dem 31. Mai zu
Hebung des Ausnahmezustandes n ich t m Bedacht kon�, auch die

� �ach der Verfassung müssen die Neuwahlen zwischen dem

« - - ° • " • st « " * " rr - - . ?? "- ""t ;
trete eine A n z e ig e p f l i ch t . wobei aber der Polizei selbstver - ; Kreisen nimmt man an . daßfce Wähler entweder am letzten Sonntag

ständlich das Recht bleiben müsse , eine Vestpmmlung zu verbieten , im April oder am ersten Sonntag im Mai befragt werden .

wenn dies zur Aufrechterhaltung der Rüde und Ordnung notwendig

sei — Im Namen der sozialdemokratischen Fraktion forderte Ge -

nosse S a e n g e r die sofortige Aushebung des Ausnahmezustandes .
Eine Wabl unter der Vormundschaft des Generalstoatstommissars sei
eine Verfälschung des Volkswillens . Nach vier Jalxren „ Ordnungs¬

zelle - müsse sich im fünften Jahre zeigen , ob die gewöhnlichen Macht .

mittel des Staates nicht das schofien können , was in den Iahren

1919 und 1920 möglich war , nämlich ordnungsmäßige Durchführung

von Wahlen . Unter den wuchtigen Anklagen der Demotraten und

Sozialdemokraten stellte Minister Schweizer eine Verordnung
des Gesamtministeriums in Aussicht , die reale Ga »

rantien im einzelnen für die Sicherung der Wahlfreiheit enthalten
wird — Die Beratungen im Lusfchuß über diesen Gegenstand wer -

den am Montag fortgefetzt .

Verkehrserleichterungen an öer Ruhr .

Der Uebergang zur flrbeiterregierung .
London . 4. Zannar . ( Eigener vrahlbericht ) ver „ Skar -

will von autorisierter Seite erfahren haben , daß Asqullh nicht »

unternehmen werde , um die Neuerung Baldwin zu reiten . Ange¬

sicht » dieser Erklärung schein « man in den konseroakioeu Kreisen die

letzte Hoffnung aus ein Kompromiß mit den Liberalen vollständig

ausgegeben zu haben und es wird nicht mehr daran gezweifelt .
daß die Berufung Macdonalds zur Regierungsbildung der

Parlameutseröffnung fast unmittelbar folgen werde .
Das neue Parlament hält am Dienstag eine vorbereitende

Sitzung ab , jedoch lediglich zur Wahl des Sprecher » und anderen

Formalitäten . Die eigentliche Eräffnung der Session erfolgt 8 Tage
später durch den König . Die Debatte über die Antwortadresie ans
die Thronrede wird der Arbeiterpartei voraurslchllich die Gelegenheit

„ , , . _ _ _ __ _ _ /mr « \ Tin . afnhfltA » mu
'

geben , das Kabinett Baldwin in die Minderheit zu fetzen und zum

yr « » srÄÄfSffÄ » . * . � * •

Abflompelung der Pässe mehr erforderlich ist . Für die im unbe -

fetzten Gebiet wohnenden , die in das besetzte Gebiet reisen wollen .

ist nach wie vor ein Geleilschein erforderlich .

lig in der Tasche haben , so daß die Bildung der neuen Regierung
lediglich eine Frage von Stunden sein wird . In den Kreisen der
Ardeilerparlci gibt man sich im vollen Umfange Rechenschaft von der
Schwierigkeit der zu übernehmenden Aufgabe und vor allem
ist sich Macdonald selbst sehr wohl im klar - nr darüber , daß sein Ka -
feine «, besonders in der ersten Zeit , sehr schweren parlameuia -

Pari - , 4. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Umgruppre - rischen Gefahren au - geseht sein wird .

rung der französisch - belgischen Besatzung ? - � — — _

truppen im Ruhrgebiet ist gegenwärtig w, vollen Gange . Bon
ftAIAt « 5 « 1 - 7

französischer Seit « sind bisher 7 Infantcrieregimenter von der Ruhr �ttl » < DKl0UnA UVLL ölHOv . ! t Ötlt 17 . ' CinUQr «

zurückgezogen worden . Die Verlegung des Generalstabes der B« . ! L 0 n d 0 u . 4. Zanuar . ( Tll . ) Wie bestlmmt verlautet , wird

satzungsarmee von Düsseldorf nach Mainz soll bis zum 15. Januar die Abstimmung im llnterhause über die als Autwort auf die
beendet sein . Dagegen wird im Gegenteil zu frühoren Angaben b«. Thronrede gellende Tagesordnung der Arbeiterpartei am

tannt . daß General Degoutte selbst seinen Sitz in Düsseldorf bei - 17 . Januar erfolgen . Mit ihr wird sich das Schicksal der Re -

behalten wird . I gleruug Baldwin entscheiden .



GewerGhastsbewegung
Schwerer Konflikt im öaugewerbe .

Schiedsspruch für deu Lohnabbau .
vom Dausewerksbund wird uns geichrisbcn :
Das am 14. Dezember 1923 ourch Schiedsspruch getroffene

Lohnabkommen im Berliner Hoch - , Beton - und Tiefbaugewerbe lies
am 1. Januar 1924 ab . Die um 2 Januar 1924 begonnenen Lohn -
Verhandlungen , die auf Antrag der Arbeitgeberoerbänd « statlfanden ,
sind in der Tarifkommissicn resultatlos verlaufen . Der Sprecher
oer Arbeitgeberoerbände beantragte die zurzeit bestehenden Tarif -
löhne der einzelnen Fachgruppen durchweg um 19 Pf . pro
Stundr abzubauen . Obwohl die Begründung nur kurz und
lendenlahm war . ließ sie doch mit aller Deutlichkeit erkennen , daß
es sich infolg « von Unternehmerparolen um einen organisierten
Lohnabbau handelt . Bon den Arbcitcrvertretern wurde
geltend gemacht , daß die heutigen Bcrhällnisfe , rein wirtschaftlich
gedacht , absolut keinen Lohnabbau zulasien . Am allerwenigsten bei
den Bauarbeitern , die neben dm sonstigen Begleiterscheinungen des
täglichen Lebens noch durch das Saisongewerbe wesentlich be -
nachteiligt werden . Im Hinblick darauf , daß die Lebenshaltungs -
kosten gegenwärtig noch zwischen 15 und 29 Proz . über den

Lebenshallungskosten der Borkriegszeit sich bewegen , die jetzigen
Löhne der Berliner Bauarbeiter dagegen nur 83,33 Porz , des Frie¬
denslohnes betragen , wurde eine dementsprechende Lohnerhö -
h u n g als Ausgleich gefordert .

Da auf dem Wege freier Dekeinbarung «in « Berftändigung nicht
zu erreichen war , trat am letzten Donnerstag das Bezirkslohn -
a m t zusammen und fällte unter dem Dorsch des Herrn Mogistrats -
rats Dr . Cell einen Schiedsspruch , der für die Zeit vom
2. bis einschl . 29. Januar in allen Fachgruppen eine Lohn -
reduzier ung von 7 Goldpfennigen pro Stunde vorsieht .
Der völlig unbegründete Lohnabbau bewegt sich zwischen 19 bis
12� Proz . Dieser Schiedsspruch kam mit 6 gegen 5 Stimmen zu -
stände . Die Arbeitnehmerbeisitzer , sowie der Vertrauensmann der
Arbeitnehmer im Bezirkslohnamt stimmten dagegen . Die Verkün -
dung des Schiedsspruches rief bei den Vertretern der baugewerblichen
Arbeitnehmerverbände eine derartige Empörung hervor , daß die
Vertreter der Bauarbeiterverbände übereinstimmend die A b l « h »

nung des Schiedsspruches aussprachen .
Die Unternehmerwillkür kennt zurzeit keine Grenzen . Sie sagen

sich : Gewalt geht vor Recht . Sie p�ifen auf jede Begründung . Der -

selb « Vorsitzende also , der am 14. Dezember t923 dahin den Aus -

schlag gab , daß die Unternehmer durch Schiedsspruch zur Weiter -

zahlunq der bisherigen Stundenlöhne verpflichtet wurden , hatte
diesmal den Wünschen der Unternehmer Rechnung getragen , ob -

»vohl die Lebenshaltungskosten seitdem unverändert geblieben sind ,
ja noch eine Verteuerung der Ernährungskosten in Berlin zu ver -

zeichnen ist . Wir berufen uns aus den § 19 Absatz 4 des Reichs -
tariiocr . ' ragss und sagen , die Unternehmeroertreder sowie der unpar -
teiische Vorsitzende , die doch letzten Endes auch die Bestimmungen
des Tarifoertrages beach ' en sollen , können ihre sachliche Stellung .
nähme mit ihrem Gewissen nicht vereinbaren .

Die gestern abend im „ Dresdener Kasino ' stattgefunden « Gene -

ralversammlung bekundete einmütig ihr Einverständnis mit
der Stellungnahme der Derhandlungskommission betreffend Ableh -
nung des Schiedsspruches . Somit fällt die für Sonntag .
den 9 Januar ursprünglich in Aussicht genom -
m e n e Urabstimmung aus . lieber die je nach Lage der Der -

hältniste eo . notwendigen Maßnahmm wird der Vorstand mit dem

Vorirauenskörper und . wenn erforderlich , mit der Gesamtmitglied -
schast zur gegebenen Zeit das weitere veranlastm .

Alle Parolen von Außenseitern sind strikte
zurückzuweisen .

_ _

Sauarbeiterschutz !

Zu der Zuschrift des Genosten G. Link , Vorsitzender der Der -
lincr Bauarbeiterschutzkommission , „ Bauarbciterschutz ! Wie Menschen -
leben gefährdet werden ' — abgedruckt in Nr . 699 vom 24. Dezember
1923 — schreibt uns die städtische Baupolizei :

Sämtliche Bauten , die zur Kenntnis der Baupolizei gelangen ,
' . »erden durch die technischen Beamten und die Erekntivbeamten
dauernd kontrolliert , und zwar namentlich auch in Bezug auf die
Sicherheit der Arbeiter . Unter den Exekutivbeamten befinden sich
eimge aus dem Arbeiterstande übernommene Personen , die aller -
dings als solckv nicht besonders in Erscheinung treten .

Ein Schreiben ber Bauarbciterschutzkommission vom Ende
April 1923 ist als eingegangen nickt ermittelt , also nicht „ in den
Papierkorb ' gewandert . Eine Entschließung über die Schaffung
der neuen Stellen ist allerdings von den zuständigen Körperschaften
der städtischen Verwaltung noch nicht gefaßt worden .

Diese Erwiderung , die ja wobt eine Berichtigung lein soll , be¬
stätigt nur die Angaben des Genosten Link . Genosse Link hat nicht
gesagt , daß das Schreiben vom Anril mit Absicht in den Papierkorb
oeworszn , sondern daß vom städtischen Bauomt mitgeteilt worden
sei, das Schreiben sei. „ aus Derschen ' in den Papierkorb geraten .
Daß auf das zweite , vor emem halben Jahr « eingereicht « Schreiben
auch noch keine Antwort herabaelongt ist , wird durch die Zuschrift
bestätigt . Die ganz allgemeine Bchaujjtuna , daß die Bauten dauernd
kontrolliert werden , besagt gar nichts . Genosse Link hat ganz be -
stimmte Angaben über die mangelhafte Ausübung der Kontrolle ge -
macht . Zu diesen Angaben schweigt die Zuschrift . Sie kann ihre
Richtigkeit jedenfalls nicht bestreiten .

Zur Bewegung im Buchdruckgewerbe .
Die „ Vuchdrucker - Woche ' «nthält om Schlüsse ihres Berichts

über „die neuen Tarifänderungea ' — wie st « die Vorgänge recht
harmlos rubriziert , — folgende Bemerkung :

„ Da im gegenwärtigen Zeitpunkt keiner Partei an Taris -
und Lohnkämpfen gelegen ist , beide vielmehr die Notwendigkeit
fleißiger , ungestörter Arbeit anerkennen , dürft « mit einer baldigen
Verständigung zu rechnen sein . '

Der Auffassung der kleineren und mittleren Druckereibesitzcr
dürfte dieser Standpunkt zwar entsprechen . Daß er auch die Auf -
fastung der Großunternehmer widerspiegelt , wäre wohl wünschens -
wert , doch bietet das bisherige Verhalten der Unternehmeranwälte
dafür keinen Anhalt . Richtig ist , daß die Bewegung im Buchdruck -
gewcrbe in einen Zcipunkt fällt , in ' dem sich das Gewerbe wieder
etwas zu heben beginnr Es ist daher immerhin möglich , daß
dieser Umstand bei der Regelung der Differenzen auch von dieser
Sei ! « berücksichtigt wird .

_

Achtung , Suchürucker !
Soeben wird uns milgetellt , daß in Druckerkreisen Handzettel

verbreilel werden , die zu einer Allgemeinen Vrnckerve . r -
sa mm long einladen mit der Tagesordnung : „ Slellang .
nähme zur Gründung eines Drnckerverbandcs . '
Wir mißbilligen aus organisatorischen Gründen die Abhaltung einer
solchen Versammlung und erwarten von unseren Verbandsmitgliedern .
daß sie diese stalutrnwidrige und organisalionszersplttterode Tätig¬
keit nicht unterstützen . _ _ _ _ Der «Sauvorstand .

Lohnbewegung der Töpfer .
Die Töpfermeister hatten die letzt « Dcreinbarung gekündigt und

wünschten neue Derhondlungen zwecksL oh nabbau .
Sic wollten die Löhne um 8— 19 Proz . l ) erabs «tzen : außerdem nur
die Stunden bezahlen , in denen Arbeit wirklich geleistet wurde . In
zcr Verhandlung konnten die Arbeitgeber eine Begründung für die

Herabsetzung der Löhne nicht geben . Sie erklärten auf dringliches

�h- lte « . i « d « n allgemeinen Strudel des Lohn .

abbaus mit hineingerissen zu sein und müßten , wie die
Arbeitgeber in anderen Berufen , dem nachkommen . Von den Der -
tretern der Arbeitnehmer wurde dem scharf entgegengetreten , so daß
sich einige Herren persönlich verletzt glaubten . Die Arbeit -
n e h m e r erklärten mit aller Vestimmiheit , trotz der großen Ar -

beitslcsigkeit im Beruf aus keinen Lohnabbau eingehen
zu können .

Schließlich wurde eine Vereinbarung getroffen , daß der
bisherig « Lohn von 75 Pf . pro Stunde für die Zeit vom
6. bis 12. Januar weiter gezahlt wird Die am Sonnabend
durch früheren Arbeitsschluß bisher bezahlte Stund « kommt in Weg -
fall . Die Richtlinien für die Hilfsarbeiter bleiben bestehen . Der am
31 . Dezember erloschen « Grundtarif mit seinen Nachträgen wird
bis zum 31. Januar 1924 verlängert . Neue Verhandlungen sollen
am Freitag bzw . Sonnebend nächster Woche stattfinden . Damit
ist der beabsichtigte Lohnabbau für «ine Woche abgewehrt . Den
Unternehmern war die Peirlichkeit der Situation , in der sie sich
befanden , anzumerken . Sie scheinen abwarten zu wollm , wie sich
die Dinge in den anderen Industriegruppen enstcheiden werden . Es
ist unbedingt damit zu rechnen , daß «in neuer Vorstoß ersolgt . Dar .
um müssen oll « Betrieb « und Bauten der Organi -
sation gemeldet werden , damit dieselbe ein möglichst genaues
Bild der Situation erhält . Achte « in den nächsten Tagen auf die
Bekanntmachungen im „ Vorwärts , damit wir den
neuen Vorstoß entsprechend parieren können . Die Mitglieder der
Fachgruppenlcitungen müssen zum mindesten sich alle zwei Tage
telephonisch melden .

Die Differenz bei der Firma Brucks wegen der Schamotte -
Nu' enöfen , Rheiniändisch - Maß ist durch dp Obleute der Schlichtungs .
kommistion entschieden . Die Firma Brucks muß die strittigen 5 Proz .
nachzahlen . Die Fachgruppenleitung . Max Kemnitz .

Die Unterkunftsriiume landwirtschaftlicher Saisonarbeiter

Mit Nachdruck ist neuerdings von sehr beachtlicher Seite dem
Wunsche Ausdruck gegeben worden , es möge dafür gesorgt wer -
den , daß die Unterkunftsräume der landwirtschaf . lichen Saison¬
arbeiter sich in einem Zustand befinden , der ihre geordnete
Benutzung als Wohn , und Schlafräum « ermöglicht
Dabei wurde insbesondere daraus hingewiesen , daß in den östlichen
Provinzen , in die von den Landwirten noch ein « größere Anzahl
polnischer Arbeiter herangezogen werden , die Unterkunftsräume an
manchen Orten auch geringen Anforderungen nicht genügen . Es
erscheint , so heißt es , dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zu -
folge , in einem Erlaß des Wohlfohrtsministcrs , unbedingt erforder -
lich , eine möglichst eingehende Prüfung der Räume auf ihren Zu -
stand durchzuführen und des öfteren derartige Besichtigungen und
Prüfungen vorzunehmen .

Nach den Anordnungen des Ministers des Innern haben sich
die Ortspolizeibehörden durch sorgfältige wiederhalte und nicht vor -
her angesagte Ueberprüfungen der Betriebe über die in
ihrem Bezirk beschäftigten ausländischen Arbeiter genaue Kenntnis
zu verschaffen und sich zu vergewissern , daß die Legitimation der
ausländischen Arbeiter ordnungsgemäß durchgeführt ist . Es wird
sich empfehlen , daß diese Revisionen gleichzeitig auf die
Wohn , und Unterkunftsverhältniss « der ausländ ! -
schen Arbeiter sich erstrecken und daß hieran auch die Landesstcllen
der Deutschen Ärbeiterzentrale — als der für die Legitimation be -

rufenen Dienststelle — teilnehmen .
Wenn auch die staatlichen Wohnungsaufsichtsbeamten nicht in

der Lag « sein werden , bei den Besichtigungen stets persönlich mit -

zuwirken , so wird es doch als erwünschl bezeichnet , daß diese dann
und wann Gelegenheit nehmen , auch in der hier bezeichneten Rich -
tung tätig zu sein . Darüber hinaus sind insbesondere die Land -
r a t S ö m t e r und deren Organe anzuweisen , auf eine verschärfte
Kontrolle jener Aufenthaltsräume und auf die Beseitigung etwaiger
Mißstände hinzuwirken . _

Tie Verordnung über die Arbeitszeit .
Die Reichsregierung bat unter dem 21 . Dezember 1923 aui

Grund des ErmäckmglinaSaeicyeS eine im „ ReichSanieiger ' Nr . 292
am 22. Dc - ember vepöffenllichie , am 1. Januar 1924 in Kratt
ireiende Verordnung über die Arbeitszeit erlasien
Tie Verordnung lehnt sich an die bisherigen , am 17. November
1923 außer Kraft getretenen DemobilmachungSverordnungen über
die Arbeitszeit der Arbeiter und Angestellten an und setzt einen
Teil ihrer Bestimmungen wieder in Kraft ; sie hält grund «
sätzlich am Achtstundentag fest , läßt aber einerseits
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Noiwendigkeiren , anderer -
seitS unter Wahrung der sozialpolitischen Belange Ausnahmen

zu , um die zur Wiederaufrichtung deS WiriichastSlebenS . »nS -
besonder « zur Steigerung und Verbilligung der Gütererzeugung
erforderliche Mehrarbeit zu ermöglichen .

Uvtfasscnde Tariskiindigungen in Tänemar ? .

„ Dansk Arbejdsmandforbund ' , die Zentral « der dänischen Ge -

werkschaften , hat zirka 159 — 299 Tarife , die zum 1. Februar ab -

laufen , gekündigt , da eine Einigung über die Erneuerung der Tarife
mit dem Zentralverband der Arbeitgeber nicht zu erreichen war .
Die Arbeitnehmerorganisationen — es kommen zirka 25 999 Arbeit -

nehmer , für das klein « Dänemark «in « große Zahl , in Frage — ver¬

langen u. o. «ine Lohnerhöhung im Durchschnitt von 19 Proz . ,
während die Arbeitgeberzenrral « jede Lohnerhöhung rundweg ab -

lehnte , sogar Lohnabbau proklamiert , trotzdem die Kosten der Lebens -

Haltung in Dänemark mit dem letzten Fall der Krone gestiegen sind .
Geben die Arbeitgeber ihren Standpunkt nicht auf , so kommt es im

Februar zu schweren Arbeitskämpsen , hauptsächlich in der Eisen - ,
Zement - , Ziegel - , Oel - uod Bauindustrie sowie kleineren Gruppen . —
Wie immer , betätigte sich auch hier der Zentralvorstand der Arbeit -

Richtpreise in Berlin im Nahrnngsmittel - GroOhandel
und Im Vrrkclir mit dem Einzelhnndcl In Orlcinalpacknnjt

vom Ereltas . den 4. Jannnr
ofTIiiell festgeslcllt durch den Landesverbsnd Berlin und Brandenburg des
Reicbsverbandts des Deutschen Nahrungsmliiel - Qroahandcls E. V. Berlin .
Die Preise verstehen sich In Gold - M. fOr 50 kg in Originalpackung ab Lager Berlin .
Qerstengraupen , lose .
Gerstengrütze , lose . ,
Halerliocken , lose . . ,
HafcrgrOtze , lose . . .
Malsgrieß

. . . . . . . .

.
Maispuder , lose

20,10 — 27,65
20,10 - 20,65
2O. 60 — 2! ,00
20,60 - 21,00
20,65 - 20,05
24,05 - 24,45

Ro igenmehl 0/1 . . . . . .16,00 — 16,35
Weizengrieß . . . . . . . .21 . 10 - 223b
Hartgrieß . . •. . . . . . .23,00 — 24,05
7; 0/n Weizenmehl . . . . .16. ' 5 — 18,84
Weizen - Auszugmehl . . . 21,05 — 21,95
Speiseerbsen , Viktoria . 3 ,60 —34,95
Soeiseerbsen , kleine . . . 27,55 — 28. 30
Bohren , weiße . Perl . . . 27,75 — 28,55
Langbonnen . handverles . 32,20 — 35,15
Linsen , kleine - . . . . . . .27,75 — 33,95
Linsen , mittel . . . . . . .34,65 — 44,40
Linsen , große . . . . . . .44 55— 5t, 70
Kartoffeimehl . . . . . . .2ZJ0 —
Makkaronl . lose . . . . . .42,20 —
Schnittnude n. lose . . . . 27,85 —
Burma Ii unglasiert . . . 22,00 —
Slam Patna I glasiert . . 29. 70 —
Grober Btuchreis . . . . .18,70 —
Relsprieß u. - mehL lose 14,25 —
Rlm äplel . amerik , extra

choee . . . . . . . . . .114,70 —
Getr Aprikosen , cal . fancy 136,80 —
Getr . Birnen ca . fancy . 114,70 —
Oetr . Pfirsiche , cal extra

choicc

. . . . . . . . . . .

' W —
Getr . Pflaumen . . . . . . .55,70 —
Korinthen In Kist . choicc 52,90 —
Rosinen in Kisten . . . . 68,20 —
Sultaninen in Kisien . , 98,70 —
Mandeln , bittere Bari . . 99,30 —
Mandeln , süße Avoia . . 185,50
Kaneel

. . . . . . . . . . . .

177,90

Kassia Vera . . . . . . . .108,75 —
Kümmel , holländischer . 146,25 —
Nelken Zanzibar . . . . 237,50 —
Schwarzer PiefferSingap . 1( 6,70 —
Weißer Pleiter . . . . . . .130,80 —
Pi nent Jamaica . . . . . .79,4 ) —
Kaffee Printe roh . . . . .190,00 —
Kafiee Superior . . . . . .170, i0 —
Röstka ' iee Brasil . . . . .247. 00 —
Röstkafiee Zentralam . . . 340,00 —
Malzkaffee , lo e . . . . . .30,00 —
Röstgetreide , lose . . . . 22,00 —
Ersat/mischung mit 20' / ,

Kaifee . gepackt . . . . .88,00 —
Kakaopu v . lose , fettarm 170,00 —
Tee in Kisien Souchon . 360,00 —
Inlandszucker basis mel. 43,64 —
tnlandszucker Raffinade 47,64 —
Zucker Würfel . . . . . . .48,64 —
Kunsthonig . . . . . . . .52,30 —
Marmelade Einfr . Erdb . 108,20 —
Marmelade Vierfrucnt . S9,2J —62,10
Siedesalz in Säcken , . . 7,00 — 7,35
Stemsaiz in Säcken . . . 4315 — 5,10
Siedesalz in Packung . . 7,70 — 8,10
Steinsalz in Packung . . 5. 40 — 5,70
Bratenschn alzin Tierces 86,00 —
B- r . tenschmaiz in Kübeln 88,00 —
Purelard In Tierces . . . 84,00 —
Purelard in Kisten . . . . 86,00 —
Mar arine , Handelsmark . 57,00 — 61,00
Margarb e, Spezialmarke 64,00 — 75,00
Corncd beef 12 6 Ibs p. K. 42. 00 —
Speck , gesalzen , fett . . . 77,00 —
Quadratkäse . . . . . . . .7 . 00 —
Quark - äse . . . . . . . . .80,00 —
lilsiter Käse , volifett . 135,00 —
Trlsiter Käse , halbfett , , 90,00 —

Heutige Umrechnungszahl 1000 Milliarden .

geber als Scharfmacher , Provinzfirmen , die den Arbeitern die neuen

Löhne zugestehen wollten , mußten unter dem Druck des Zentralvor¬
standes hiervon Abstand nehmen !

Für die kaufmännischen Angestellten . Wie uns der Zentral -
verbans der Angestellten mitteilt , führten die Verhandlungen i >i

der Briefumschlagbranche zu einem VergleiSSvorschlag
folgenden Inhalts : Die Gehälter für die Gruppen sind zwiichei :
79 und zirla 219 M. festzulegen . ErltärnngStrist läuft bis zum
8. Januar . Die Arbeitgeber deS Buchhandels benutzten in

dieser Branche bei der Verhandlung vor dem DemobtlmachungS -
kontmissar eine unglückliche Entgleisung deS DHV . «Vertreters , um

den VerhandlungSraum zu verlassen . Neuer Termin findet in den

nächsten Tagen statt .

ftrntltals <; 6acb btt SRafdjintRtn ttab CVtfrftaftsffcTIt Ktoh - Perlin .
Heute , abends 0 Uhr. im ©cnwtfftfiofts ' ocus, Enge' - ufer 24 25. Saal 3,
Branchenuerfammlung ber Masihmisteii und Heizet der Metall -
inimittic . 1. 2er flanibf in ber Meiallinduslrie . 2. Nenltabl der Brande . ! -
leiwirg . 8. Derschlebenes . Die Kollegen roerden dringend ersucht , vollzählig
zu endteincn . Dir Ctfsofrnxriluiig . � �

VSPL. - H- tzardcilrr aiier Braniben . Der Bezirk Gesundbrunnen . Wed-
ding und Moabit Znsainmentunst Sonntag . 6. Januar , vorm . 10 Uhr, bei
Kroll . Ufrrchter Str . 21, Sdr Hennigsdorser ( Nahe Bahnhof Weddiitg ) .

Achtung , Ainkmerer ! Am Sonnabend bzw. Sonntag finden in alle/t Be¬
zirken Dezirksvcrsammlungen statt . Stellnnqnahms zum Sch: rdssprnch des
Bezirkslohnamts . Des weiteren findet am Mittwoch , den 9. d. M. , eine Ber »
traurnsmcinnerkonferenz aller im Hoch- , Beton - , Tiefbaugewerbe uns Lfnorlt -

��"DcuUÄ��PorUcrp�baitd. Branche der gachrik - . InduNr ! «. und G- tchäft - .
hausporfiets . Fohrfinhfführet und Heizer . Montag , den 7. Januar 10. 4,
abends 7 llhr . In der Aula der ssriedrich - W- rderfch - it Obertealfchule . Nieder -
tvallsfrahe 12. Bvanchrnversaimnlung .

Bus öer Partei .
»parteireinigung . "

Aus Sachsen wird uns aeschrieben :
In Plauen , wo die sogenannte Opposition sich mit besonde -

rem Lärm bemerkbar zu machen sucht , sind die Borbereitungen zur
„ Reinigung ' der Partei in vollem Gange . In den letzten Tagen des

a ' ten Jahres sind die dem Bezirkspartcitag vorzuschlagenden Kandi -
daten für Reichs - und Landtag nominiert worden . Soweit die bis -

heriaen parlamentarischen Vertreter de ? Bezirks

nicht schon vorher eine n « ve Kandidatur für diesen B« zirk dankend

abgelehnt hatten , wurden sie e i n f o ch b e s « i t i g t l Es handelt

sich um zwei Reichstags - und zwei Landtagsabgsordn « ! « mit durch -
aus guten Namen in der Arbeiterbewegung . So muß u. a. de ?

verdienstvolle , mit der sächsischen Arbeiterbewegung eng verwachsene

erfolgreiche frühere sächsische Arbeitswinister und Vorsitzende des

Terti ' arbeiteroerbandes , Iäckel , der Plauen seit Eroberung dieses

Kreises , 1912 , durch die Sozialdemokratie im Reichstaa vertritt .

wegen nicht genügend radikaler Gesinnung abtreten und Dr . L e v I

Vlatz macken . Genosse Puchta , der zweite von Plauen gestellte

Reichstaqsabgeordneie . hat von vornherein auf eine Wiederaufftel -

lunq in dics - ' m Kreise verzichtet und kandidiert in Franken . Die
beiden von Plauen gestellten Landtagsab ' ' eordnetsn Schnirch und
S ch u r i g wurden mit starker revolutionärer Eneraie abgesägt und

durch neue Genossen ersetzt , von denen der «ine der Partei durch die
Revolution zugeführt worden ist . In der Plauener Varteioersamm -
luna betrug die Mehrheit Levis über Jäckek ganze
19 Stimmen ( 119 g « vn 199L Bei der Nominierung der Land -
tagskandidaten war die Mehrbeit der Parteireiniaer in einem Falle
aar nur « ine Stimme : Schiillehrer Hartfch 112 Stimmen , bis -
heriger Abaeordneter Geschäftsführer Scknirch III .

Um bei der Naminierung das Zustandekommen eines „ richtigen '
Wadlresultats zu fördern , wurde von den führenden Vertretern der
„schärferen ' Richs " ng in der Plauener Versammlung es so dar -
aestellt . als dnbe Jockel sich nicht klar für die Wiederannohme einer
Kondidat " r kür Planen ausgesprochen und überdies babe er in einem
anderen Krell « eine Kandidatur „gesucht ' . Da Iäckel nickt anwesend
tttör , konnte . diese varbennend ? Korrektur des Wahlafsicks vorne .
nvwmen werden . Tatsachlich batte der abgehalfterte bi «s »' ri ' ' e Äst -
geordnete auf die an ihn gerichtete Ansrage schon vor . Wochen W-
antwortet :

„ Das mir übertragene Mandat zum Reichstag gfaube ich nach
bestem Wissen und Gewissen meiner sozialistischen Ueberzeuaung
entsprechend ausgeübt z » haben . Da ich nicht daran denke , mich
vom politischen Leben zurückzuziehen , werde ich selb st ver -
ständlich eine Kandidatur zur bevorstehenden Reichstagswahl
wieder annehmen . '

Von einer Kandidatur Jäckels in einem anderen Kreise war
nie die Red « .

Daß trotzdem eine so starke Stimmenzahl auf die bisherigen Ab -
aeordneten siel , obwohl gegen diese seit Monaten in der dortigen
Press ? und in unzähligen Konferenzen und Versammtimgen aufs
schärfste aeschürt worden ist läsit Hoffnung auf eine Gesundung
der sächsischen Porteioerhältnisse . In der Vlanener Versammlimg
fanden bei Behandlung des Dittwannschen Artikels oeaen die Mo -
nicren der Plauene ? und Zwickauer Parteiredoktionen die
schärf st enBemerk u ngen Dittmanns geaen das Plm . ' ener
Blatt bei einem erheblichen Teil der Genossen lebhafte Zustim¬
mung . Eine Vertrauensresolutton für die Redaktion wurde zwar
mit 195 Stimmen angenommen , immerhin stimmten 59 Genossen
daaegen , während sich «ine Anrabl der Stimme enthielt . Bisher
rühmte sich das Plauener Blatt , daß die dortige Parteigenossenschaft
so gut wie geschlossen hinter seinen Exzessen stehe .

Glückliches Oesterreich ! Nach Beschluß der Zentralstell « für Dil -
dungswesen in Oesterreich wurde die Verwaltungskommission beauf -
tragt , im Januar 1921 die vor dem Kriege schon eingeführte Partei -
schule wieder zu eröffnen . Die Verwaltungskommission gibt nun be -
kannt , daß alle Vorbcreitunaen schon beendigt seien und daß es ihr
gelungen sei , wieder die besten Parteitheoretiker als Lehrer für die
Schule zu gewinnen . An der Schule werden folgende Kräfte mit -
wirken : Dr . Karl Renner fKarl Marx ' ökonomisches Sostem ) . Prof .
Dr . Kar . Grimberg <Modern « Unternehmungstypen ) , Viktor Siein
( Gewerkschaftliche Probleme ) , Dr Siegmund Kunst ( Geschichte der
Revolutionen 1917 bis 1923 ) . Dr . Adolf Schärff ( Soziale und oko -

nom' . sch « Schichtung der Bevölkerung Oesterreichs ) . Prcll - Dr . M,x
Adler (Deutschostmeichischc Verfassung ) .

vortrage , vereine unö versammlunoen .

- - - - - -

UHU
BminimmB der fiTtnnbt ton Zt. ti - I - » » nd völkerfriede ». vznane

Bieter spricht Eon °up « Uhr abend », im Rahmen einer
sseierfu - ndc in d' er itmUnUMirdie ' gd- rlottenbura . KarlcklugWbPfatz . lU' er
bae ihenia : „Dehärf dem Moräcnlanb die gtilunst ?' ' ,n8. Januar , abends 7 Uhr t « l * t «««&* Vf- i - r im Sewerlschast - Hau- , « NM.
ufet , graher Saal Über-

'
OUht «. für dos Proletatiat nach eine Rettung ? " -

Danncrstog . den ' 10 - inüuä ? abends 7 Uhr . in ckatlsifenbura . 81/32 . G«.
nmnbcfdmic , Otanioirftacfee nnfc Ouiftnjftao , über das Thema : . Kann Äancihi .
Indiens grober Prophet , uns zum Ertöser werben ?

Geftbästlicke Mitteilungen .
. Die bekannte gtrwa «. Zosep ». e<Mn- ber ». H- uptstr . L Stft Tnittewafd -
sstabe . bietet in ihrem heuligen Inpcnlutverkaus ganz desonbere Borflile .
Man beachte das heutige Inserat .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Mit o » fi (Kfaii,
auch veraltete Wunden hellt die m ide und wo h 11 u e n d e , se
bewährte San . . Bat Dr . Strahl s Hausanlbe O
8 Qmk. 2. — u. 3. 80 tranko . E I e « a n ten . Apotheke ,

Leipziger Straße 74 , am DSnhoftplatz .

seil Jahrzehnten
Orl mal - Dosen

Berit » SW. j

unä
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tätim

Hinaus in üen Vinter !
D« r Wkiter , der nun schon zwei Wochen sein Regiment <mf- �

rechterhält , lockt den Großstädter hinaus zu Wold und S « . Der

oerschneite Wald ladet ein zu Spaziergängen , die tragsähige Eis -
decke der Seen fordert auf zum Eislauf . Und so ergießt sich denn
des Sonntags ein Strom Erholungsuchender in die Umgebung der

Großstadt , wie es sonst nur an schonen Sommersonntagen der Fall
ist . Wer es irgend möglich machen kann , eilt zum Bahnhof , deladen
mit Rodel und Skiern , am Arm die Schlittschuhe .

Durch den weißen Sronewalö .

Der Grunewald , das beliebte Ausflugsziel der Berliner von

altersher , übt auch �etzt noch immer seine Anziehungstraft aus . Ob -

wohl er arg geschmäht und verspottet worden ist , besitzt er doch land -

schaftlich schöne Plätzchen in großer Zahl , man muß sie nur zu finden
wissen . Des Winters weißes Tuch verdeckt außerdem manches , was
wir sonst als unschön empfinden würden . In erhabener Ruh « steht
der märkische Kiefernwald : die Wipfel der Bäume tragen weiße
. yauben , die Stämme werfen bläuliche Schotten über den hell -
schimmernden Waldesgrund . Mit mattem Schein leuchtet die Sonne
durch die winterliche Nebslluft und haucht roten Glanz um die Kro -
nen der Kiefern . — Dom Bahnhof Grunewald wandern wir

östlich durch den Tunnel und wenden uns dann rechts . Der schmal «
Wag dicht an der Bahn bringt uns durch die Auerbochstrah « zum
Hundekehlensee . Wir haben hier die Grunewald - Seenrinne
erreicht , die sich vom Lietzensee bis zum Wannsee verfolgen läßt . Hier
ist der Wintersport in vollem Gange . Bon den User -
höhen sausen die Rodler herab bis weit auf die Eisfläche des Sees ,
wo die Eisläufer ihr « kühnen Bogen befwreiben . Am Ende des
Sees folgen wir der Chaussee nach links , an der Oberförsterei Gnme »
ivald vorüber zum Grunewaldmoor . An seiner Westseite
kommen wir zum Grunewalds e « , der nächsten Perl « in der
Kette der Grunewaldseen . Auch hier , wo im Sommer reg . - s Frei¬
badleben herrscht , ist der Wintersport jetzt Trumpf . Dieser See liegt
noch in seiner natürlichen Umgebung ; keine Prunkbauten , wie sie sich
an das Ufer des Hundetehlenfees herandrängen , stören hier das
Landschaftsbild . Durch die Bäume schimmern die grauen Mauern
des allen Baues von Kaspar Theyß , des Jagdhauses „ Zum grünen
Wald " , das 1542 errichtet wurde , istach ihm , dem jetzigen Jagdschloß
Grunewald , erhielt späterhin das ganze Waldgebiet seinen Ramen .
An der alten Landstraße von Teltow nach Spandau , die sich am
Südend « de » Grunewaldsees vorüberzieht , liegt Paulsborn .
Hier verlassen wir die Seenrinne und wandern westlich am Kleinen

Stern vorüber zur Eisenbahn und zur Automobiisiraße . Bald ist
der Große Stern erreicht . Wir steigen eine klein « Treppe hin -

auf und wandern westlich auf dem Lindwerder Fuß st « ig ,
bis wir in etwa 10 Minuten das Gestell p kreuzen . Run wenden
wir uns rechts ab und kommen in einer kleinen halben Stunde zum
Forst haus Saubucht . Hier haben wir ein Hügel , und

schluchtenreiches Gelände erreicht , das ebenfalls mehrer « kleine Seen

enthält . Es ist ein « Rcbenrinn « der Grunewaldseenrmn « . In dem

umzäunten Gelände der Saubucht liegt der kleine Parschse « ,
von Sumpf umgeben . Dieses Gelände bietet eins der schönsten
Waldgebiete des Grunewalds . In verschwiegener Stille liegt der

P « ch s e e . zu dem wir noch kurzer Wanderung kommen . Der
dunkle Spiegel im Talesgrunde , der sonst das klare Bild des Kiefern .
Hochwalds oder die am hohen Himmelszelt dahinsegelnden Wolken

widergibt , ist vom Winter mit dicker Eisschicht bedeckt . Ebenso still
und verschwiegen ist der Teufelsse « , zu dem wir alsbald won >
lv - rn . An seinem Hier liegen die Bauten des Charlottenburger
Wasserwerks . Dom Teuftlssee wenden wir uns östlich durch den
Wald . Wir sind aus der Straße von Schildhorn , auf der uns wieder

zahlreich « Spaziergänger begegnen In einer halben Stund « haben
wir Dahnhof Grunewald erreicht , den Ausgangspunkt unserer
Sonntogswanderung durch den winterlichen Grunewald .

Heber den Tegeler See .

Ein anderes schöne « Waldgebiet , von blauen Wasserfluten be -

grenzt , liegt im Norden der Reichshauptstadt , bei Tegel Dom

Bahnhof oder von der Endhaltestelle der Siraßenbahn fLini « 28 )
geht es zur Humboldtmühl « . Weiterhin kommen wir an dem

Schlößchen Tegel vorütvr . das den Brüdern Humboldt als

Wohnsitz dient «. Der schön « Schloßpark ist leider gesperrt . Bald

hqben wir den Wald erreicht . Wir wenden uns links ab auf dem

Lopxrledt Qeon Meiler , MOnche«.

64 ] Die Lofolfifcher .
Roman von Zohan Dojer .

Kristover hörte nicht auf ihn . sondern begann die Zettel
auseinanderzulösen . Das war wie eine Art Lebensrettung .
Manche bekamen Löcher . Manche zerrissen . Das schmerzte .
als schnitte er sich in sein eigenes Fleisch . Geld ! Das ist das ,

womit er und seine Leute sich selbst und ihr Heim retten

wollen . Es ist eine eigene Sache , Netze und Boot verloren zu

haben und doch an Bonken und Kaufmann seine Schulden
bezahlen zu müssen . Und wenn das Geld vernichtet ist , dann

lommt zu Hause die Zwangsversteigerung , und dann hat er

mit den Seinen kein Dach mehr über dem Kopf .
Kleine Fetzen zusammengeklebten Papiers lagen über den

Tisch verstreut . . . .
„ Wir müssen sie trocknen , sagte Per Suzanso . Er tappte

barfuß nach dem Ofen , legte nach und räumte die Kleider weg .

' Die Kleider können immer noch trocknen/ ' sagte er . Jetzt
ist das Geld die Hauptsache . Und er zog Bindfaden um den

Ofen , an dem die Scheine aufg - hangt werden sollten .

Kristaver starrte all die nassen Popierfetzen an . Seine

Hand lag auf dem Tisch . Aber er hatte am liebsten das Ganze
zusammengekehrt und zum Fenster hinausgeworfen .

„ Komm jetzt, " sagte Per . Und die anderen halfen auch .

Nun wurden die Geldscheine vorsichtig aus den ausge -
spannten Bindfäden aufgehängt , und da hingen sie einzeln
oder zusammengeklebt , sie erinnerten an winzig kleine Kinder -

windeln , die zum Trocknen aufgehängt sind .
Und als Kristaver die so mit ansah , wachte wieder ein

Teufel in ihm auf . Er fing an . ganz merkwürdig zu lachen .
und begann zu schwatzen . Er sagte , es gebe ja mancherlei

oon Trocknung . Man trockne Heu und Kleider und
Schafe . Aber hier werde Geld getrocknet .

Und er ging umher und rückte die Scheine zurecht , heizte
mehr ein , und hängte die nassesten Stellen besser an die
Wärme , und war ganz Deforgtheit , als habe er es mit kleinen
Kindern zu tun .

° 1 » � '

Sie wurden trocken . Sie waren gerettet , sie knisterten

zwar , als er sie zusammenfaltete . Aber sie waren trotzdem
immer noch gut genug zum Schuldenbezahlen .

Als dos Esten fertig war , wurden die Männer geweckt ,
die auf den Pritschen lagen und schliefen .

Wege noch T e g e l o r t. DI « Hügelauf , hügelab führenden schmalen
Waldwege lind wie geschaffen für Rodelbahnen , und wacker
werden sie denn auch benutzt . Unsere Straß « führt an einer Buäft
des Tegeler Sees , der M a l ch e . vorüber . Dann kommt der

Reiherwerder , eines der schönsten Gebiete der Tegeler Forst ,
das häusig von Malern aufgesucht wurde ; jetzt ist es Borsigiciier
Privatbesitz und eingezäunt . Nun führt die Straße in die Räl ? e
des Sees , der sich linker Hand ausdehnt . Wenn wir die weite Eis -
fläche betreten , dann sehen wir hinter uns Tegel mit seinen zahl -
reichen Fabrikanlagen ; am jenseitigen Ufer erheben Hch die roten
Bauten der Berliner Wasserwerke . Mitten aus dem Eist ragen
einiae Bäume auf . es ist die L i e b e s i n f e l. Wir können zu ihr
hinüber wandern , die Seidel in seinem Leberecht Hühnchen so liebe -
voll beschreibt . An den vom Wasser unterspülten Wunein der am
Ufer fstheirden Bäume fdjen wir allenthalben riesige Eisbärte hän¬
gen . Als der See noch nicht zugefroren war , brandeten die Wogen
an das Ufer ; das Wasser verwandelte sich an den Wurzeln sofort in
Eis , da die Lust bereits unter dem Gefrierpunkt abgekühlt war ,
und so sthen wir nun die gefrorenen Wogen als Eisbärte und Eis -
zapstn die unteren Teile der Bäume bekleiden . Der Spazier -
gang auf dem Eise , zu dem wir nicht unbedingt Schlittschuhe
brauchen , ermöglicht es uns . die bunt « Inselwelt zu besuchen , die
den Tegeler See ziert . Auch der vorgeschichtlich « Mensch bewohnte
diest Inseln schon , wie aus den Funden hervorgeht , die man aus
stnen Abschnitten der Menslbheitsgeschicht « gemacht bat . Di « größte
der im Tegeler See lieaenden Inseln ist Scharfenberg , auf
der der Gelehrte Dr . Bolle allerlei fremdländisch « Bäume und Ge -
wächst angepflanzt hat . Jetzt befindet sich hier die Scharfen -
berg - Schule . In frischer und gesunder Luft , in steler Derbin -

dung mit der Natur leben und lernen hier die Sckiüler mit ihren
Lehrern ; wahrlich «in schönes Jugend - und Schulieben , an dem
leider viel zu wenig unserer Großstadtkinder teilhaben können . Eine
andere größer « Insel ist Dolentinswerder , die ständig be -
wohnt wird . Maienwerder trägt nur eine Laubenkolonie .
Ganz besonders reizvoll ist dos Leben diestr „ Insulaner " , wie es
in keiner anderen Laubenkolonie Groß - Berlins möglich ist ; brauchen
sie doch nur ihr Grundstück zu verlassen , um sofort am See zu sein ,
wo sie im Sommer baden , segeln oder rudern und ixi Winter dem
Eissport huldigen können . Don den kleineren Inseln seien noch
Reiswerder und Daumwerder erwähnt . Bei der Wände -
rung auf dem Land « werden wir mittinter große Schnee -
anwehungen , wahre Sckxinzen , antreffen , die der Wind zu »
lammengewekit hat . Häufig können wir hier sehen , daß die Form
diestr Schneeschanzen große Aehnlichkeit mit den Dünen hat . Und
die Ursache beider Erscbeinunasformen ist ja auch die gleiche ; nur daß
der Wind anstatt des Dünensandes Schnee zusammenwehte .

Bei einer Wanderung über das Eis müssen wir darauf achten .
die als gefährlich markierten Stell en zu vermeiden .
Wenn stder stch befleißigen wollt «, so zu handeln und den unanae -
brachten Mut lieber zu Haus « zu lassen , dann könnten Unglücksfälle
durch Einbrechen im Eist eigentlich nicht vorkommen . — Wir
können entweder nach Tegel zurückwandern oder nach Tegelort hin -
übergehen , um mit der Straßenbahn zurückzukehren .

Parteien wiederum den Dorschlag der sozialdemokratischen Fraktion
ablehnen sollten , so kann an der Absicht d«r bürgerlichen Parteien
im Berliner Rathaus , einen sozialdemokratischen Dorsteher nicht zu -
zulassen , kein Zweifel mehr stin .

die Staötverordnetenvorfteberwahl .
Der sozialdemokratische Vorschlag .

Die bürgerlichen Zeitungen fahren fort , sich mit der bevorstehen -
den Neuwohl des Stodtverordnetenoorstehers zu beschäftigen . 2Jie
sozialdemokratische Fraktion hat bereits in ihrer letzten Fraktions -
sitzung vor Weihnachten den Stadtverordneten Genossen H a ß. den
Vorsitzenden des Derbandes der Lithographen , als ihren Kandidaten
nominiert . Der Fraktionsvorstand hat von diesem Dorschlag der
sozialdemokratischen Fraktion bereits die anderen Rathausfraktionen
unterrichtet . Die gegenteiligen Meldungen anderer Blätter , daß
diese Fühlungnahme mit anderen Fraktionen noch nicht erfolgt fei ,
sind irreführend . Da aber fast all « Fraktionen ihre näcbste
Sitzunq erst am Dienstag abhalten , so sind alle Meldungen der

bürgerlichen Presse wohl al » verfrüht zu bettachten . Die sozial -
demokratische Fraktion ist stdenfall » der Meinung , daß nach allge -
meinem parlamentarischen Brauch ihr das Recht aus die Stel -

lung de » Bor st » Hers als stärkst « Fra t ti o n nicht streitig
gemacht werden kann . Wenn ttotzdem auch diesmal die bürgerlichen

Der �Unheimliche " .
Zur Ermordung deS Schlosserlehrlings �alk in Rheine .

„ Der Unheimliche " — diese Unterschrift trug der Zettel , den die
beiden jugendlichen Mörder , der 18jährig « Kraust und der ISjährig «
Detters dem an den Dater gesandten linken Fuß ihres Arbeits -

tollegen Falk beigefügt hatten . So wird die Quelle des Anreizes
zum vielleicht einzig dastehenden Morde ohne weiteres klar : sie
heißt Schundliteratur , Schundfilm — Bolksgifte , gegen
die seit langem noch immer erfolglos angekämpft wird — erfolglos ,
weil es weder genügend Jugendliteratur und Iugendbibliotheken
gibt , noch genügend gesunde Iugendoeranstalwngen .

Die wahren Ursachen . dieses unerhörten Roheitsdeliktes liegen
aber tiefer : st « sind einmal ' in unseren unseligen Zeitverhältnisstn zu
suchen , in denen die durch den Krieg überlieferte Kultur der Gewalt
Trumps ist , einem Zustande , der durch künstliche Niederhaltung der
Volksschulen und durch den moralischen Verfall der Familie nicht
Einhalt getan wird und durch die Persönlichkeiten der Bäter selbst
zu erklären . Zum ersten die F a mi l i e n o « r h ä l t n i s s e des
Opfers . Schön müssen die ausgesehen haben , wenn der Bater bei
den andauernden Erpressungsversuchen , trotz der gruseligen Bcgleit -
umstände , schließlich zur Annahme neigt «, die Erpressungen gehen
von seinem Sohne stlbst aus . Er traute sie ihm also zu. Dann das
sittliche Gesicht des Ermordeten . Um ihn in den Garten zu
locken , spiegelten die Mörder das Borhandenfein eines gestohlenen
Motorrades vor , das ü « ihm zeigen wollen . Dos erscheint ihm selbst -
verständlich — er geht ruhig mit , und da ereilt ihn das Schicksal .
All « drei sind Schlosserlehrlinge . Sie arbeiten in der gleichen Auto -
mobilsabrik , sind Kollegen , Kameraden , die sich Tag für Tag bei der
Arbeit tteffen . Das Detriebsleben weckt in ihnen jedoch kein
Gemeinschaftsgefühl , schafft nicht sittliche Hemmungen . Ja , wer
weih , ob es nicht unter Umständen zur Verrohung der Jugendlichen
beiträgt . Was der Jugendlich « im Betriebe nicht alles von seinen
älteren Arbeitskollegen zu hören bekommt , was er da nicht alles
von ihnen lernt und ihnen absieht , davon könnt « man Bände schreiben .
Der Betrieb wird oft zur Schule der Roheit , anstatt zur Erziehung » -
statte fürs Leben zu werden . Schließlich die Täter selbst . Das
Ganze kommt ans Licht durch die Mitteilung eines Jugendlichen ,
dem gegenüber die Uebeltäter nicht reinen Mund halten . Das paßt
in den Rahmen ihrer Persönlichkeit . Ebensowenig , wie sie sich in
das Schreckliche des Erlebens ihres Opfers und des durch die Er -

Pressungen und die Ungewihbeit über den Aufenthalt feines Jungen
gefolterten Laters hineinfühlen tonnten , so wenig dachten sie auch
an die Folgen für sich bei der unausbleiblichen Entdeckung der Tat .
Moralisch blind , zudem noch gänzlich geblendet durch die bis
ins kleinste durchdachte Tat — sie mutet wie ein Detektiv -
roman schlimmster Gattung an — , waren sie nur auf die

sadistische Lustempfindung der Vorbereitung zur Tat , ihrer Ausfüh -
rung und des ihnen vorschwebenden Erfolges eingestellt . Sie wollten
die „ Unheimlichen " mimen und merkten nicht , wie das Unheimliche
ihrer Herr ward . Ihr Bewußtsein war gewissermaßen «ingeengt ,
der sensationelle Nervenkitzel hatte jegliche Gefühls - und Gewissens -
regung in die tiefsten Winkel ihrer Seele verdrängt . Der älter «
Krause war zudem noch für Diebstahl mit Gefängnis vorbesttast .
Letzteres wird wohl , wie in vielen anderen Fällen , vielleicht nur zu
stiner weiteren sittlichen Derwahrlosung beigetragen haben . Ob

Krause unter Fürsorgeaufsicht gestanden hat . ist unbekannt . Dje
Gerichtsverhandlung — Deiters kommt vors Jugendgericht — wird
die seelischen und physischen Anlagen , die erbliche Belastung der
Töter offen legen . Es leuchtet jedoch schon heute ein , daß es stch
wahrscheinlich um einen Fall des sogenannten moral insanity ,
d. h. einer höchst gradigen moralischen Minderwertig -
kei t, handelt , die sich in erster Linie durch Unfähigkeit , in da » Ge -
fühlsleben anderer Menschen hineinzusenken , charakterisiert .

Der Fall Falk ist ein Mcmeitto . Fclmilie , Schule , De -
tr i e b trifft die Schuld in erster Linie . Es werden wohl noch Jahr -
zehnte vergehen , ehe planmäßig betriebene Iugendwohlsahrt das
Ihrige für die junge Genevatton in vollem Umfang « zu leisten im -
stände fein wird . Jedoch ohne Anteilnahme breitester Schichten der

Bevölkerung wird da » Iugendwohlfahrtsgesetz nur toter Buchstabe
bleiben .

Und als sie um den Tisch saßen , war es Per Suzansa ,
als sei einer von der Gesellschaft nicht anwesend , und er sah
die anderen an , konnte es aber nicht über sich bringen , zu
fragen . Es war , als hätten die Männer von der „ Robbe " ein

gemeinsames Unglück zu tragen . Er sah Kristaver an , aber

dieser schlug nur die Augen zu ihm auf und aß dann weiter .

Alle nahmen reichlich von dem frischen Fisch und dachten
nur daran , sich wieder hinlegen und schlafen zu können .

Erst als sie fertig waren , fragte einer von Per Suzansas
Leuten : „ Aber . . und Kaneles Gomon ? "

Alle sahen sich um . Keiner sagte etwas , doch endlich ant -
wortete Kristaver :

„ Ach ja . Kaneles — der . . . ist nicht wieder mit an Land

gekommen , nein . "
Und jetzt wurde es still in der Stube . Sie sahen sich an

und schwiegen . Keiner fragte mehr und keiner mochte aufstehen .
Sie waren fertig mit dem Essen , und alle beugten den

Kopf und falteten die Hände unter dem Tisch . Sonst haperte
es ja mit dem Tischgebet , aber jetzt blieben sie lange in dieser
Stellung und schauten vor sich hin .

Kaneles Gomon . der muntere Junge , — lag er jetzt dort

unten im Westfjord ?
Als sie endlich den Kopf hoben , blieben sie noch immer

sitzen und blickten vor sich hin . Und schließlich sagte Henrik
Rabben : „ Das ist schwer für seinen Vater . "

Hml
Aber schon am nächsten Tage fuhr die Fischerflotte miede ,

nach den Bänken hinaus , und an Land ging dieser und jener

einher und blickte den anderen nach , doch er selber hatte kein

Boot mehr .
So war es mit Kristaver , und deshalb ging er mit seinen

Leuten in Sonntagsröcken auf den Klippen umher und wußte

nichts anzufangen . Sie mußten sich wohl damit abfinden und

mit dem Dampfer südwärts nach Hause fahren , — hier hatten
sie in diesem Jahre nichts mehr zu tun .

Noch immer waren einige Boote noch der Unglücksnacht
nicht heimgekommen , und noch immer standen manche draußen

auf den Klippen und warteten und starrten auf das Meer

hinaus .
Im Lauf des Tages wollte Kristaver zu seinem Freunde

Edvind Hansen aus Baranger hinüberrudern . Wenn ihm ein

Mißgeschick zustteß . so war es ihm immer eine Erleichterung .
I mit dem lusttgen Nordländer schwatzen zu können . Aber schon
> auf dem Wege zu ihm hörte er eine Nachricht , die ihm unglaub -
> lich naheging . Edvin Hansen mit Boot und Mannschaft war

im Sturm umgekommen . Die Leute hatten das Boot voll -

schlagen und sinken sehen .
Kristaver blieb an diesem Tage meistens für sich , und in

der Hütte sagte er kein Wort .
Er sah Edvind Hansen mit dem roten , bartlosen Gesicht

vor sich. Er konnte lächeln wie eine hübsche Frau und es war

ihm ein Spaß , für drei Familien sorgen zu müssen . „ Ein
Bruder ist ein wunderliches Ding, " hatte er gesagt , — „ für
einen , der lebt , ist es leichter , für die Witwe zu sorgen , als für
einen , der tot ist . " — „ Und eins von den Kindern muß unter
der Küchenbank liegen , aber fostst geht es wie geschmiert . "

Niemals hatte Kristaver ein solches Mißgeschick erlebt .
Er begann in den Klippen umherzustreifen , als suche er

nach seinem Freund . Er ruderte über den Sund nach anderen

Schären hinüber , er schwatzte mit Leuten und versuchte zu
scherzen , aber es war nur törichtes Zeug . Er ging auf die

Landzungen hinaus und faß dort allein und starrte auf das
Meer und die Seevögel , während er seinen Priem kaute und
kaute . �

Und jetzt meldete stch Kaneles und ging mit ihm . �Du

hast mich auf dem Boot losgelassen , du hast mich losgelassen ,
Kristaver . Du warst Dootssührer , aber im letzten Augenblick .
da hast du dich selber gerettet . — und mich hast du losgelassen . "

„ Ja, " würde Edvind Hansen gesagt haben , „ aber Kri -

staver hat dich erst losgelassen , als Jakob unmittelbar über
den Kiel wegfuhr . Da gab es keinen anderen Rat . Kristaver
hat gewiß getan , was er tun konnte . "

„ Wenn es sein Sohn gewesen wäre , — der Lars, " sagte
Kaneles grinsend .

Kristaver erhebt sich, zuckt die Achseln und setzt sich in Be -

wegung . Er hotte noch immer den leichten Gang . Wo wollte
er hin ? Hätte er jetzt zu Edvind Hansen gehen können —

diestr Mann wäre imstande gewesen , Kaneles zu verscheuchen .
— ihm selbst seine Gemütsruhe wiederzugeben . Jetzt konnte er
gehen , wohin er wollte — Kaneles ging mit ihm .

Sie sahen in der Hütte und aßen zu Abend , als Jakob
hereingesegelt kam .

Erst sagte er gesegnete Mahlzeit . — und die anderen mtir -
melten , er solle sich doch setzen , und dann schwatzte er über

Fischpreise und über Wetter und Wind .

Endlich kam er darauf zu sprechen , was für ein Glück

manche Leute doch haben . „ Wie zum Beispiel der Kristaver, "
sagte er .

- Ich , ja, " sagte Kristaver und sah ihn an .

( Fortsetzung folgt . )



« rJm Interesse üer öffentlichen Sicherheit� .
Ein GefängnisurleN .

Raffinierte Schwindeleien mit Poftscheckübcrweisungcn führten
den früheren Studenten Joachim Keller vor die zweit « Straf -

die er für Unsinn hielt , aufgelacht hatte . Nachher erfuhr er , daß l Gasoer glfkungen . Gestern wurden der 70 Jahre alte Reisende
er ein „Spitzel " sein und eine Waffe bei sich hoben solle . Aber auch
darin möchte der Mißhandelte , der im übrigen jenen Vorwurf mit

Entrüstung zurückweist , nicht den Grund zu der Attacke sehen . Cr

erzählt , daß man aus ihm gekniet und ihn abgetastet habe , wie wenn
kammer des Landgerichts I . Der Angeklaate hatte herausgebracht , man sich feiner Brieftasche bemächtigen wollte . Doch glaubt er

daß der Briefkasten , der am Torweg des Postscheckamts angebracht nicht , daß man in ihr nach Beweisstücken zur Entlarvung des ver -

Wilhelm Thiel und feine 74 Jahr « alte Ehefrau Lucie in ihrer
Wohnung am Ludwigskirchplatz tot aufgefunden . Der
Schlafraum war mit Gas angefüllt . Ob ein Dcppelselbstmord oder
ein Unglücksfall vorliegt , bcdarf noch der Aufklärung . Das tote
Ehepaar wurde nach der Wilmersdcrfer Leichenhalle geschafft . —
Gegen 1 Uhr nachts wurde die 2 j ä h r i g e Tochter des Friseurs Ed -

war , einen schadhaften Verschluß hotte . Es gelang ihm , auf unauf - meintlichen „Spitzels " Hab « suchen wollen . Sehr verwunderlich mund Jesk « , Anklamer Straße 46, tot in ihrem Bettchen liegend ,
geklärt gebliebene Weise mehrere Briefe herauszuziehen , die Post - findet er . daß «r gerade in einer Becrfelde - Dersammlung ein Opscr

S! * : " 1 - -

schecküberweis ungen enthielten . Diese Ueberweisungen fälschte er in der Gewalttätigkeit werden mußte , obwohl Herr v. Beer -
der Art , daß er den Zusatz machte : „ AuszuzahlenanJoachim felde die „ Gewaltlosigkeit " zu predigen pflegt . Der Mißhandelte
Keller " unter Angabe seines eigenen Postscheckkontos . Durch klagt , daß bei diesem brutalen Gewaltakt weder Herr v. Beerfelde
Achtlosigkeit der betreffenden Boomten wurden die Ueberweisungen
auch durchgeführt , obwohl das gar nicht zulässig war . Der Ange «
klagte hat außerdem auch Pfondscheinsälschungen vorge¬
nommen Die vereinnahmten Gelder hat er auf Rennwetten
vertan . Di « Handlungsweise des Angeklagten erschien in einem

eigenartigen Licht . Er hat eine sorgfällige Erziehung genossen . Don
Jugend an zeigte er in seinem Wesen ein « große Unstetiqteit . Er
hat erst spät die Reiseprüfung ablegen können . Nach seiner Uni -

versitätszeit hat er all « möglichen Berufe ergriffen . Er war Der -
lagsbuchhändler , Hauslehrer, . Redaktionsoolontär und Reisender . Im
Ellernhause ließ er sich schon als Schüler kleine Diebstähle zuschulden
kommen . Auf Grund dieser Tatfachen hat der Gcfängnisarzt Dr .

Hirsch den Angeklagten auf seinen Geisteszustand untersucht . Er
stellt « eine ziemlich starke erbliche Belastung und eine
moralische und psychische Minderwertigkeit , aber
keine Geisteskrankheit fest . Der Staatsanwalt verlangte „ im Inter -
esse der öffentlichen Sicherheit " eine strenge Strafe . Red ) tsanwalt
Dr . Michaelis bat , die geistige Veranlagung des jungen Mannes zu
berücksichtigen . Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis . — Nach
einem Jahr wird dieser kranke Mensch wieder auf die Menschheit
losgelassen . Dann wird man alsbald wieder Gelegenheit haben ,
ihn „ im Interesse der öffentlichen Sicherheit " ins Gefängnis zu

eicken
und fo fort . Die Richter haben nach dem Gesetz geuneilt sie

den sogar milde gestraft , und dennoch wird damit der Oeffentlich -
keit «in schlechter Dienst erwiesen . Nicht in Gefängnisse , sondern
in Heilanstalten gehören solche „ Verbrecher " . Nicht der Richter .
sondern der Arzt sollte hier das letzte Wort haben .

Ein Kindcsmord .

Wegen Ermordung ihres neugeborenen Kindes wurde die

2öiährige Lina Hildebrand , die bei ihrer Mutter in der Garten -
straße wohnte , verhaftet . Die Verhaftete gebar im Juni 1922 im
Virchow - Krankenhaus einen Knaben , nach dessen Verbleib der
Waisenrat bisher vergeblich geforscht hatte . Nach ihrer Entlassung
aus dem Krankenhause begab sie sich zunächst in die Wohnung der
Mutter , die sich damals bei einer anderen Tochter auf dem Lande
aufhielt . Als die Mutter zurückkehrte , beruhigte sie diese damit , daß
sie das Kind ins Warenhaus gebracht habe , und begab sich wieder
nach ihrer ländlichen Arbeitsstelle bei Velten . Auf Erkundigungen
des Waisenrates erzählte sie dann , sie habe den Kleinen an eine Frau
verschenkt , die sie mit ihm an einer Haltestelle der Straßenbahn ge -
troffen habe . Der Knabe sollte nach der Bergstraße gekommen sein .
Spätere Nachfragen beantwortete sie dahin , sie habe sich in der Berg -
straße nach dem Befinden ihres Kindes erkundigen " wollen , es fei
aber nicht mehr dagewesen . Endlich sagts sie, der Kleine fei bei einer
Frau Köhler in der Bergstraße in Pflege gewesen , dort gestorben
und in Buch beerdigt worden . Als sich alle diese Angaben als un -
wahr erwiesen , gab sie endl ' ch zu , daß sie den Kleinen er -
mordet habe . Sie hatte ihn in der Wohnung ihrer Mutter er -
drosselt . Die kleine Leiche wickelte sie in Papier und steckte sie in
eine Tüte . Diese nahm sie auf der Fahrt nach Velten mit . Auf
dem Wege vom Dahnhof nach ihrer Arbeitsstelle warf sie die Tüte
in den Bahnqraben . Die Wäsche , die sie vom V- rchow -
Kronkenhause erhielt , hatte sie dem Kleinen ausgezogen . Sie ver -
kaufte sie in Dellen an eine Freundin , die ihrer Niederkunft ent -
gegensah . _

Vater und Töchter .

Ein trübes Sittenbild entrollte eine Verhandlung vor der
7. Strafkammer des Landgerichts III . Dort hatte sich der Lager -
Verwalter Karl Sch . wegen Blutschande und Verbrechens
an Jugendlichen zu verantworten . Sch . lebte mit seiner Frau
in glücklicher Ehe , der zwei Töchter entsprossen sind . Beide stehen
fetzt im Alter von 26 und 21 Iabren und sind von Beruf Bardamen .
Di « eine von ihnen hatte ein Verhältnis mit einem wohlhabenden
Kaufmann . Diesem erzählle sie eines Tages , daß ihr Bater sich an
ihr und der jüngeren Schwester seil Jahren in schwerer Weise ver -
gangen hob «, und zwar schon , ehe sie noch 14 Jahre alt waren . Der
Kaufmann veranlaßt « die beiden Schwestern , zur Polizei zu gehen
und gegen den Vater Anzeige zu erstatten . Die Töchter
schilderten dort eingehend , wie sie ihr Dater bebandelt hätte , wie er
sie durch Schläge irnd durch die Drohung mit Erschießen gezwungen
habe , sich seinem Willen zu fügen . Vor dem Untersuchungsrichter
und vor Gericht oerweigerten beide Töchter die Aus -
sage . Das Gericht kam aber durch Vernehmung sowohl der Polizei -
beamten , vor denen die Anzeige erstattet war , als auch des Kauf -
manns zu der Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten und
verurteilte ihn zu dr e i Jahren Zuchthaus . Bei der Der -
kündung des Urteils fiel die anwesende Ehefrau in Ohnmacht und
die Töchter wollten unter lautem Schreien auf
die Richter losgehen . Sie konnten nur mit Mühe zurück -
gehalten werden , als Sch . in das Gefängnis zurückgeführt wurde .

noch der Derfammlungsleiter ihm den Schutz habe zutell werden

lassen , den « r von ihnen erwartete .

vas Enüe üer SonSergerkckte .
Die letzten grotzeu Schwurgerichte .

Mft dem heutigen Tage beenden die Schwurgerichte , die anläß -
lich der Plünderungen im November o. I . eingesetzt worden sind ,

ihre Tätigkeit . Das Sondcroerickt beim Landgericht lll hiell gestern
seine letzte Atzung ab . Die Sondcrgerichte beim Landgericht I
und ll haben heute ihre letzte Sitzung . Bor den Sonderqerichten
waren auch alle gewalttätigen Strafhandlungen , die seit der Ein -

fttzung der Sondergerichte , also dem 15. November , verübt worden

waren , zur Aburteilung gelangt . So erst kürzlich ein Fall des »er ?

suchten Mordes . Die Urteil « der Sondergericht «, die mit drei

Richtern besetzt waren , waren sofort rechtskräftig . In Zukunft wer -

den die neuen vereinfachten Strafkammern an Stell « der Sonder -

gericht « treten . — Am Montag beginnen die letzten Schwur -

Berichtsperioden in der alten Form beim Landgericht I

und ll . Beim Landgericht III ist die ebenfalls für Montag ange -

setzt gewesene Schwurgerichtsperiode wieder abgesetzt worden . Es

bandelt sich bei dem noch in Tätigkeit tretenden Schwurgerichten um

Fäll «, bei denen di « Labungen bereits vor dem 21 . Dezember , dem

Tage des Erlasses der Rotverordnung , erfolgt waren . Beim Land -

gericht I wird noch «in Mordprvzeß vor der mit 12 Eftschworenen

besetzten Geschworenenbant zur Aburtellung gelangen .

Warum bleibt die Wohnung unbenutzt ?

Giebt es in Berlin noch unbenutzt « Wohnungen ? Wir möchten
das . nicht für möglich halten angesichts des drückenden Wohnungs -

Aufgefunden . Sie war durch Gase , die dem überheizten Ofen
entwichen waren , getötet worden .

Mschoreis : ZZ Goldpfennige . Das Ernährunosamt der Stadt
Berlin teilt mit : Die Buttkrnotierungskcmmission hat am Donners -
tag , d « n 3. d. M. . den Großhandelspreis für ein Pfund Butter
von 1,79 auf 1,80 M. heraufgesetzt . Da nach dem vom Milchamt
mit der Landwirtschaft abgeschlossenen Preisabkommen die Notie -
rung der Bvtternotierungskcmmission , auf welche das Milchamt
keinen Einfluß hat , die Grundlage des Milchprcises bildet , so ist der
Preis der Milch frei Berlin entsprechend gestiegen und mußte auch
der Kleinhand elspreis von 32 auf 33 Pfennige herauf -
gesetzt werden .

Forlblldvvgskrie für cknvachfene la «chSneberg . Da « ? e, ! r ? « amt
Eckonek - erg veranstaltet auch im zweiten Winleioierteljabr im Schulhans «
Milllenstiaste eine Reibe von ksortbillungSkurien für Erwachsene . Au den
biSberigen Kursen : ? eulsw , kkranzönsch . Englisch und spanisch tritt neu
binzu : Schwedisch und Buchsubrung für Kleinbetriebe und dergl . Degen
de « proren Vlndrange « im verflossenen Quartal sind die Ku- se entsprechend
vermehrt und neue Lebiträftc gewonnen worden . Der Untcircht , der
immer in den Abendstunden von 7' /, —3 Ubr staltfindet , beginnt am 9.
bzw. 10. Januar . Degen der Lösung der Hörei karlen wird a- ii die Plakate
an den Anschlagsäulen und den städt . Dieustgebäuden h- naew - elen ; außer¬
dem wird jede rewilnichte Auskunst im Bureau sür VotiSbitdung , Rat¬
haus , Friedenau , Zimmer 30 erteilt .

Sranüftistung auf einem Gehoff .
S0Z0 Zentner Gelreide verbrannt .

Auf der Domäne Marienburg bei Hildesheim brach
nachts in einer Scheune «in Brand aus , der auf böswillig «
Brandstiftung zurückzuführen ist . Bon einem Wachtmeister
sind in der Nähe der Scheune Teile einer Sprengpatrone
funden worden . Di « Scheune , die erst im Sommer 1923 erbaut
worden ist . barg 8000 Zentner Getreide , di « völlig

mangels und des fortdauernden Andranges von Wohnungsuchern verbrannt sind . — Im Konvent und der Kaplan « ! in

zu den Wohnungsämtern . Aber von Zeit zu Zeit wird immer wieder Quedlinburg hat ein furchtbares Feuer gewütet . Man nimmt

bekannt , daß irgendwo noch eine feit langem unbenutzt gebliebene ! an . daß es im Hintergebäude eines Hauses an der Kaplan « , ent -

Wohnung ist . mit der ein Wohnunqfuchendcr glücklich gemacht werden 1standen ist , und von dort auf das Grundstück im Konvent über -

könnte . Im Haufe Kastanienallee 88 wundert man sich seit
' 0' - 4 ~ � ' V' *L" � vw" " *

vielen Monaten darüber , daß eine Im vierten Stockwerk gelegene
Hofwohnunq von Stube und Küche keinen Bewohner hat . Der -
mietet ist sie , und der Wirt erhäll pünktlich die Miete , ober die Mie -
terin hat die Wohnung bisher unbenutzt gelassen und anderswo

ihr Quartier behalten . Roch im Dezember stand Wochen hin -
durch Tag und Nacht ein Fenster offen , so daß bei den
starken Schneefällen das inner « Fensterbrett sich mit einem Berg von
Schnee bedeckte . Erst nachdem die Bewabner der darunter aelegenen
Wohnung de » dritten Stockmerks sich beschwert hotten , daß die von
oben kammende Kälte nicht mehr zu ertragen sei , wurde ( wahrscheinlich
vom Wirt ) das Fenster geschlossen .
die unbenutzte Wohnung endlich
den zugewiesen wird , der von ihr einen besseren Ge -

brauch macht .

sprang . An der Scheune auf diesem Grundstück fand das Feuer
gute Nahrung , da die Scheune mit den Erntevorräten gefüllt
war . Neben der Feuerwehr wurden auch di « Soldaten der Gar -

nifon eingesetzt . Die Hintergebäude sind «in Opfer des Feuers
geworden . _

Unwetterkatastrophen in Rustland .

Petersburg ist von einer katastrophalenUeberfchwem -
mung heimgesucht , deren Umfang von der Press « als beispiellos
bezeichnet wird . Eismassen aus dem Ladoga - See , durch

x xm , , . . . . , , . , Tauwetter in Bewegung gtra ' en , wälzen sich flußabwärts . Sogar
fen . Man wartet setzt darauf , daß Stadtteile , die bei der berühmten von Puschkin besungenen Ueber ,
ich e ,
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' ckwemmunq von 1824 verschont blieben , sieben jetzt unter Wasser .
Abteilungen von Pionieren versuchen die Stauung per Eismassen
durch Sprengungen zu verhindern . Auch am Unterlauf der

Wolga sind weite Gebiete überschwemmt . Bei Zarizyn ist die

Eisdecke geborsten und das Gebiet auf beiden Ufern bis zu 50 km

n» : l unter Wasser . Die dort lagernden großen Holzvorräte sind

weggeschwemmt worden . In der Ukraine wüten seit mehreren
Tagen Schneestürm « : mehrere Eisenbahnlinien sind fast ganz mit

Scbnee verweht . Der Bahnverkehr ist infolgedessen ganz unregel -
mäßig , so daß die aus dem Süden kommenden Züge in Charkow
mit 15- bis 20stündig «r Verspätung eintreffen . Die Kohlenverlodung
ist sebr behindert . Auf mehreren Strecken ist der Verkehr zeitweilig
eingestellt worden . _

Gepäckmarder .
" ine Schwintdlerbande . dve sich durch raffinierte Gepäckschein -

kissschungen in den Besitz fremden Gepäcks , das auf Bahnhöfen in
�" vwohrung gegeben war , zu setzen wußte , ist jetzt abgeurteilt wer -
o«n. Sie bestand aus dem Kaufmann Friedrich Schwimm und
den Arbeitern Dornbusch und Langrcher . Dornbusch war
ein früherer Eisenbahnangestellter und wußte mit dem Betrieb auf
den Bahnhöfen gut Bescheid . Die Schwindler gingen in der Weis «
vor , daß sie bei den Handgepückanr . ahmestellen cm Anhalter Bahn -
Hof. Charlottenburger Bahnhof und Stcttiner Bahnhof wertlose
Pakete aufgaben , sich während des Aufenthalts am Schaller aber
die Nummern von wertvollen Koffern und anderen Gepäckstücken
merkten , die von Reisenden aufgegeben wurden . Durch Umkleben
der Zifiern auf ihrem Gepäckschein ließen sie sich dann di « Wert -
gegenstände av - hündioen und verschwanden mit der Beute . Nach -
dem sie eine Weile auf diesem Gebiet operiert hatten , gingen sie
dazu über , auch Gepäckschein « von Reisequt zu fälschen .
Das gelang ihnen um so leichter , al » die Gepäckscheine mit Bleistift
ausgefüllt wurden . Sie radierten die Zahlen auf ihren Gepäck -
scheinen aus und ersetzten sie durch andere . Auf diese Weise erbeu -
teten sie auch einmal «ine große Kons ettionssen dun g.
Die Lctrügercian wurden auf den Bahnhöfen in Hamburg , Breslau
und Berlin oerübt . Während Dornbusch und Langrcher bereits
vor längerer Zeit zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt worden
waren , konnte Schwimm erst jetzt abgeurteilt werden , da er solang «
nicht zu ermitteln war . Schwimm hatte auch von seinen Mit -
schuldigen teilweise deren Beuteanteil miterworben , so daß er neben
Urkundenfälschung und Betrug auch wegen Hehlerei zur Derant -
Wartung gezogen wurde . Die 7. Strafkammer des Landgerichts l
oerurteilte Schwimm zu drei Iahren Gefängnis .

Keine Anhänger der Gewaltlostgkeit .
In der letzten von der Deutschen Notgemeinschafi

einberufenen Versammlung sbei Kliem ) , in der Herr v. Beer -
s « l d e sprach , hat ein Besucher «in böse ? Erlebnis gehabt . Während
der Diskussion richtete sich aus nicht recht klarem Grunde gegen ihn
di « Erregvng mehrerer Versammlungsteilnehmer , und plötzlich wurde
er umringt , an den Armen festgehalten , mit Fäusten bearbeitet und

schließlich zu Boden gerissen . Er glaubt , diesen Angriff nicht daraus
erklären zu müssen , daß er bei den Ausführungen eines Redners ,

„ Zersetzt chemische Lösungen . "
Zu der Meldung vom Mittwoch , daß in der Kartonfabrik

von Hesse u. Stahl zwanzig mit dem Aufkleben von Federn
beschäftigte Frauen bewußtlos zusammengebrochen
feien , teilt die Fabrikleitunq mit . daß diese Arbeit seit einer
Reibe von Iahren stets mit dem gleichen Material
ausgeführt worden fei , ohne daß bisher « gendwelche Unzuträglich -
keiten vorgekommen feien . Di « übrigen vier Säle der Fabrik , in
denen ebenfalls voll gearbeitet wurde , feien von der ledigllch im
Kkeberaum beobachteten Erscheinung nicht betroffen worden . Ver -
mutlich ist infolge der Kälte während der Feiertage eine Zersetzung
der sonst regulär arbeitenden chemischen Lösunaen eingetreten Di «
Frauen haben sich inzwischen , wie die Fabrikleitung gleichfalls mit -
teilt , von ihrem Unfall erholt und haben ihre Arbeit bereits wieder
aufgenommen . Es scheint aber aus Anlaß des Vorfalles dringend
nötia , daß die Aufsichtsbehörden auf strenge Inneholtunq der Vor -
schriften über Lüftung und Reinigung aller jener Fabrikräume achte .
in denen Menschen mit Säuren und säurehaltigen Lösungen zu tun
haben . _

Aerzte und Krankenkassen .
Gestern fanden im Reichsarbeitsministerium neu « Der Hand -

l u n g e n mit Aerzten und Krankenkassen wegen der vertrag -
lichen Regelung der ärztlichen Versorgung statt . Der Vor -
schlag der Aerzt « wurde von den Kassmoerbänden a b g e »

lehnt . Darauf wies der Vertreter de » Reichsarbcitsministeriums
auf die beiderseitigen Pflichten aus dem mit Gesetzeskraft ausze -
statteten Berliner Abkommen vom 23 . Dezember 1913 hin . Danach
dauern auch bei Beendigung eines Arztvertrages die bisherigen
Bedingungen so lange fori , bis ein neuer Arzwertraz ge -
schloffen ist . Die Vertreter der Aerzte traten dieser Auffassung im

allgemeinen bei . Die Kaffenoerbänd « bestritten die Verpflichtung der

Krankenkassen , die Aerzte unter den früheren Bedingungen wieder

zuzulassen . Das Reichsarbeilsministerium will feine Rechtsauf -
fassung als allgemein « ssTTch tlinien bei den Krankenkassen
durch die Aufsichtsbehörden zur Geltung bringen .

Kleingartenpachten und Grundsteuer .

Die in verschiedenen Erlassen des Wohlfahrtsmimfters ge -
machten Ausführungen über die Höhe der Kleingarten .
pachten lassen genügend Spielraum , um auch Rebenleistungen der

Verpächter , insbesondere die Grundsteuern , im Regelfälle damit ab -
zudecken . Grundsätzlich aber sollen , wie , dem Amtlichen Preußischen
Pressedienst zufolge in einem neuen Erlaß des Wohlfahrtsmmisters
ausgeführt wird� die Pachten den Erträgen angepaßt
werden , was die Umlegung von Steuern ohne jede Begrenzung
neben der Pacht ausschließt . Ganz allgemein ist also zu sogen , daß
die Steuern überhaupt nicht , insbesondere auch dann nicht

umgelegt werden dürfen , wenn sie etwa so hoch sind , daß
ihre Höhe es nahelegen würde , sie umzulegen und daneben di «
Pochten zu erheben . Vielmehr ist dann zu prüfen , ob nicht die
Pachten im Hinblick auf den Ertrag fowei - erhöht werden
können , daß die Verpächter daraus die Steuern bezahlen können und
daneben möglichst noch «in « angemessen « Bezahlung für die Land -

hergab « erhotten . Sind wirtschaftlich von den Kleingärmern trag -
bare und durch dl « Erträge gerechtfertigte Pachtung noch nicht aus -
reichend , um mit der Kleingcrtenwirtjchoft nicht zusammenhängende
Lasten , wie etwa Straßenreinigungskostev und Steuern , zu tragen ,
so wird man annehmen türfen , daß di « G r u n d l a st e n übertrieben

hoch sind und daher herabgesetzt werden müssen oder auf den betrcf -
fenden Landbesitz aus ganz anderen Gründen gelegt sind , etwa weil

ez sich um Bau . oder Jndustriegelände handelt , für das

teure Preis « erwartet werden . Denn e » geht selbstverständlich nicht
an , die Kleingärtner deshalb zu über lasten , weil sie „zufällig " als

Pächter aus einem mit hohen Grundsteuern übermäßig schwer be -

lasteten Grundbesitz sitzen , die der Eigentümer in der Zwischenzeit
bis zur Verwertung auch jene An der Land Verwendung ohnehin zu
tragen hatte .

. Volk und Zeil " erscheint im neuen Fabre auf saiiniertem

Papier gedruckt ; « S wird dadurch ein bessere « HerouStommen
der Bilder ermöglicht . Durch diesen Susbau unseres illustrierten

UnrerhaltungSblatte » glauben wir den Wünschen zahlreicher Leser
entgegen zukommen .

Das Hochwasser in Paris . Die Pariser Bevölkerung kämpft

gegen das Hochwasser der Seine . Im Nordosten sind be -

sonders die Arbeitervororte Puteaux , Courbevoie , Elichy
und St . Denis betroffen im Südosten ist di « Lage besonders kritisch
in Alfortville , wo viele Familien ihre Wohnungen verlassen mußten .
Die Behörden scheuen keine Anstrengung , um die Arbeit der Gas -
und Elektrizitätswerke zu sichern . Man hofft allgemein ,
daß . falls keine neuen Regengüsse inzwischen erfolgen , das Hoch -
wasser am kommenden Sonnabend oder Sonntag mit einem Pegel -
stand von 7,10 Metern gegenüber 8,80 Meter im Hochwasserjahr
1910 seinen Höchststand erreicht haben wird .

Infolge des andauernden Schneefalls und des Eis -

treibens ist in Budapest Hochwassergefahr ernge -
treten , die den unteren Donaukar mit Ueberschwemmung bedroht .

Weitere Reste der „ Dirmuiden " . Das stanzösifche Marine -

Ministerium veröffentlicht folgende Not « : Der Kommandant des

Kreuzers „ M ü h l h a u s « n " meldet , daß man zwischen dem Leucht -
türm dem Kap St . Marco einen BehälterausAluminium
von 200 Liter Fassungsvermögen aufgefunden hat , der Abzeichen in

schwarzer Farbe trägt . Der ober « Teil des Behälters ist vom Feuer

geschwärzt . Es Handell sich ohne Zweifel um einen Ueberreft
der „ D i x m u i d e n" . Außerdem sind in der Nähe des Leucht -
turms ttoch einige Hüllenreste aus Gummi aufgefunden
worden .

Groß - Serlmer partemachrichten «
«reif ( Pmijlmta «« « ) . ffr - ie Lchulznn - inde !

- - -

Uht , Sotftonisfi�ung bei Sur «, Prenzlauer Alle « 189.
_ _ _ _. . beu |
mm , 7 % Uhr , SßotftonisyUunt
ftimmte « ErsSeinen noiwendia

"
». «rei » ( ffiilmeteboif ) . eonntao, " den «. Januar , früh U Uhr , - rweUcrt «

KttUsoeftenbsiitmng bei Pieper . Lollleir . nche ctres « 60. All « Abteilungeu
»üssen oertreten sein

henke . Sonnabend , den 5. Januar :
8- «5t . Bezirtsführe : werden nochmals gebeten . » « mahle » st .

„ und Material mit ihrem Uwerlafüerer abMrechnern
21. Abt . 7 Uhr Borstandsllhuna bei Sursli . Oudcnarder Lfr . » . — » « ns « ,

SSrJ0«11?1' 5unkt' - >nSrbt - . ,n - , de. Sönis «. Utrecht « « tmhe
Sin Abt . tAlt - Slieniche ) . Achtuna ! Di « Bor standslihung findet majt » m

Jugendheim , sondern in du A- Hnrntg d » Sen - ll - - Modest . Darlenstadt -
straße 7, ftott « . „ .

IM. «>! - Segel ) . 7H Uhr Borliandssttung im Jugendheun .

? UKenüveran Haltungen .

heule , Sonnabend , den ö. Januar , ZVz Uht :
B<nuni ( fiul - nin „„ Ernst Ir IS. Borirag : . Wa, will die SAJ . ? »

- «i�7rAerf � „ �� »�g° rdllr Mi. g iederoersammlung .
0

Werbebezlrl TeUowlanat . BorsiHendiu - Ztonkerenz im Jugendheim in Marin »-
dorf , Dorf straße ( Alte Schule ) . _ _ _

Arbeitersport .
Die Serienfpiet « werden für»Zrkisch «

den 6. Januar
AebeiUr - R«

8. Januar . Z. A d t
Museums . »'

�SoBriftciiWtcia . . Die »atBrirombe " Adt . Mstrlotteulurz .
8. d. M. : Fahrt nach Nauen . Treis : 714 Uhr, Bahnhof Zoo.

■ — .. - Touren für Sonntag de »
Treff 10 Uhr oorm . ttog » in der Borhove de» Märkische »

Beteiligung auch der Genoffen ander « Abteilungen er-

Sonntag , de »

v « «reich .
Mar ! .

Sriefkasten üer Reöaktion .
1000 deutschdsterreichisch « «rotte » am 4. Iaiwar 1924 80 347



Wirtschaft
Die Hausse am Getreiüemarkt .

Der Großhandelsindex vom 2. Januar , der durch seine
erneute S eigerunfl ohne weiteres für die Verschärfung auf dein ,
Devisenmarkt miiverantwortlich zu machen ist , weist ein « Erhöhung i
der Gruppe Getreide und Kartoffeln um 9,4 Proz . auf
8K, 4 Proz . auf . Wir haben bereits im aC' en Jahre dringend auf
die Preisbewegung an der Berliner Produktenbörse aufmerk , am ge¬
mach ' . Sie geht aus folgender Aufstellung hervor :

Wehen Rogaen Weizenmebl Stoaqenmebl
27 . Dezember 154 - l » 3 428 - 131 23,75 » 27,2S 22 25 - 25 . 00
28 . , ISl —163 188 —140 21 . 00 —27,50 22 . 50 - 25,50
31. , 108 —168 145 —147 25,50 —28 50 24 . 00 —26 50

3. Januar 169 —172 148 —151 25 75 —29,00 24 50 —27,00
4. . 172 —175 147 —151 26,00 - 29 25 25,00 —27,25

Die Preise verstehen sich in Goldmark für Getreide je Tonne
und für Mehl je 100 Kilogramm . Es ist eine planmäßig «
Heraufsetzung in den Notierungen zu beobachten , die kaum
a- iders als durch den Wunsch der Agrarier , möglichst viel für chre
Produkte zu bekommen , zu erklären ist . Die Landwirtschaft setzte
den Wun ' ch zum Teil durch , indem sie sich um die Preise der Notie »

rilngskcmmissicn q a r n i ch t k ü m m « r t e und zu den Börsenpreisen

Zuschläge forderte , wodurch ein fühlbarer Rückgang im An .

gebot eintrat . Schon Weihnachten wurde eine rührige Propa »
gand « für die Sabotage der BolksernSHrung betrieben .
Wieweit in dieser Beziehung der Egoismus der Landwirtschaft geht ,
beweisen die Feststellungen anUlichrr Stellen , dab vor Weihnachten
ganze B i « h z ü g e, die aus dem Weg « nach BerGn waren , u m-

dirigiert wurden , weil die Verkäufer nicht die erhofften lieber »

preise auf dem Berliner Viehmarkt erzielen konnten .
Das Agrariertum , das sich heute bereits auf eine Schutzzoll -

kampaane einstellt , beruft sich darauf , daß die Getreidepreise unter
dem Friedensstand liegen . Di « Berufung könnte stichhaltig fein ,

wenn eine Reihe von ausschlaggebenden verbilligenden Fak »
toren nicht vorhanden wäre . Bor uns liegt eine Bekanntmachung
der Lohnkommisiion des Landbundes in der „ Güstrow « ? Tages »

zeitung " . die für den Landarbeiter , abzüglich Kost und Unterkunft ,
einen Stundenlohn von 20 Pf . , der eiwm Tagesvordienst von 83 Pi .

ermöglicht, und für Frauen und Mädchen ( Hof - und Feldarbeit )
einer Lohn von 10 — 12 Pf . vorsieht .

Wenn man die Tatsache der gesunkenen Gestehungs¬
kosten beobachtet , erscheint die <??machte Eetreidehausse »auf jeden

Fall " , wie wir sie in den letzten Taaen erlebten , als eine der größten

Berfiindigunoen an der eingelei taten Sonöcruna des deutschen
Staats » und Wrrtfchaftskörpers . Die Steigerung des Börsenvreife «
bis z " m 3. Januar , also in einer Woche , beträgt für Weizen

beinahe 10 Proz . und für Roqoen rund 16 Proz . Nun haben sich

z B. in Berlin Wuchervolizei und Preisprüfuna - ft - zllen um eine

Herabsetzung der Gewinnspanne bemüht , die noch vor

kurzem für Noggen und Roggenmehl 13,75 M. gegen 3,28 M. im

Frieden betrug . Die Spam « für Mühkenfabrikate wirrde am 3. Ja » ,
nurar von 19 auf 14 Proz . und die für Mehl von 19 auf 12 Proz .
herabesetzt . Die Reduzierung beträgt also 5 bzw . 7 Proz . Sie .
wird aber ohne Bedeutung fem und die B r o t v « r t e u e-

rung kaum oermeiden können , weil es der Landwirtschaft eben

einfällt , ihre Produkt « um 9 bzw . 16 Proz . zu verteuern — unter

verständnisvoller Mitwirkung der Natierungskommission einschließlich
des amtlichen Vertreters .

Daß man sich eine solche Preispolitik gerade jetzt erlaubt , ist
ein doppelt starkes Stück , da jede Preishauffe die Gefahr für die
Stab ilitätunserer Zahlungsmittel vergrößert . Wenn

heute der Erzeuger seine Ware plötzlich um 16 Proz . verteuert , de -

deutet das doch nichts anderes als eine Unterbewertung
unseres Geldes . _

Die neuen kalipresse .
RSckldtk des Direktors . Forthmcma .

In der gestrigen Sitzimg des Reichskalirats wurden die Kofi »

preise wie folgt geregell :
Carnallit 63 Pf . je Doppelzentner ( Friedenspreis 76 Pf . ) .

Kainst 98 Pf . je Doppelzentner ( 1,20 M) . 20proz . und 30proz .

Düngesalz Friedenspreis , d. h. 2,80 bzw . 4�5 M. 40proz . Salz

6,30 M ( 6,20 M. ) .
Der Preis wurde deswegen um 10 Pf . erhöht , well das Ziel

auf 21 Tage verlängert wurde .

Ehlorkalium Friedenspreis . Kalimagnesia 7,50 M. Die Preise

versteh «? sich ab 1. Januar 1924 .

Es wurde in der Sitzung gewünscht , daß die Frage der Still »

legungen etwas flotter in die Hand genommen werde . Darauf
wurde erwidert , daß immerhin zirka 50 Werke stilliegen und daß

dem Kallrat eine genaue Liste über bereits stillgelegte und noch still -

zulegend « Werke in der allernächsten Zell zugehen solle , damit wei¬

tere Beschlüsse gefaßt werden können .

Die Streitfrage zwischen dem Generaldirektor Forthmann

und anderen Personen wurde auf «ine Sitzung des Aufsichtsrats ,
die am Abend stattfand , vertagt .

In der Sitzung , die am gestrigen Abend stattfand , hat der Ge »

neraldirektvr Wilhelm Forthmann den Wunsch ausgesprochen , sobald
ein geeigneter Ersatz für ihn gefunden wird , auszuscheiden .

Der Aufsichtsrat hat , wie eine vom Wolff - Bureau verbreitete Mel -

dung besagt , dem Antrag mit lebhaftem Bedauern stattgegeben
und Herrn Forthmann ersucht , seinen Nachfolger mit feinen Ersah »

rungen einzuführen . Die Nachricht der Presse , daß das Ausscheiden
des Herrn Forthmann mit seiner Geschäftsführung im In » und

Auslande , insbcfonder « mit dem ameribonischen Geschäft oder dem

Konkurrenzkampf gegen die elfäfsifchen Kalisalz « im Zusammenhange
stehe , ist erfunden .

Wozu wir zu bemerken haben , daß damit erstens unsere Mit »

teilung vom Rücktritt Forthmanns , die wir in unserer Neujahrs -

nummsr brachten , entgegen den versuchten Ableugnungen sich be -

stätigt zweitens , daß wir in keiner Weiss die Geschäftstüchtigkeit
Fvrthmanns angezweifelt haben . Wir schrieben vielmehr :

Ueber Forthmann selbst ist nicht viel zu sagen . Zweifellos
war er ein tüchtiger und kluger Geschäftsmann .

Bezüglich der elfäfsifchen Konkurrenz schrieben wir :
Inzwischen haben sich die Verhältnisse in der Ka' ündufttie

aufs schärfste zugespitzt . Das Kallsyndikat wird von der elfäfsifchen
Koliindustrie aus allen außerdcuifchen Märkten bedroht . Die
elfäfsifchen Kaliwerke sind in der Lage , ihre Preise im Verhältnis
zur vollen Ausnützung ihrer Betriebe festfetzen zu können . Das
kann bis deutsche Kaliindustrie nicht . Sie kann ihr « Betriebe in -
folge der ungeheuerlichen Uebergründunaswirftchaft nur zirka zu
einem Drittel ausnützen . Es wird ihr nichts weiter übrig b' eiben
als «ine Anzahl unrationeller Betriebe stillzulegen , um fo
die bessere Ausnützung einer notwendigen Anzahl Kaliwerke b«�
treiben zu können oder der elfäfsifchen Konkurrenz zu unterliegen .
Daran ändert auch das Bestreben der Kaliwerksbesitzer , die Ar -
beitszeit zu verlängern und die Löhne niedrig zu - halten , nichts .
Diese Maßnahmen — das wird auch von objektiven Beurteilcrn
der Industrie ohne weiteres anerkannt — sind nicht geeignet , die
deutsch « Kaliindustrie vor dem vollständigen Verfall zu retten .

Unsere Darlegungen sind also Punkt für Punkt bestätigt worden

GolKbilanzen unS Kapitalkonzeatration .
Die Derordnnug über die Goldbilanzen , über die wir bereits

kurz berichteten , wird nach der verschiedensten Richtung hin Wir -
kungen aus die Gefamtwirtschaft ausüben . Wir weifen darauf hin ,
daß die Verordnung in gewissem Grade , aber keinesfalls restlos ge - '
eignet ist , Klarheit in die Bilanzen unserer Jndustriegesellschaften zu
bringen , so daß ein Ueberbilick über die tatsächliche Lage der deut -
schen Industrie möglich wird . In den letzten Jahren waren die
Bilanzen unserer Erwerb sgesellschaftea nichts anderes als eine sinn -
lose Aneinanderreihung von Zahlen , hinter deren Schleier sich der
tatsächliche Stand der Dinge verbarg .

Die Ausführung der Verordnung über Gvldbilanzen wird , rrne
wir einer Zulchrjft entnehmen , u. a. auch zeigen , daß mancher
Konzern und mancher Trust die Martoerwäsierung benutzt hat , um
auf dem Kapitalmarkt Mißbrauch zu treiben . In diesem
Sinne ist die Verordnung , die auch dazu bellragen wird , Deutsch -
land psychologisch auf die neuen Berhältnisie , das „feste " Geld ein -
zustellen , nur zu begrüßen .

Andererseits entfesselt sie eine Tendenz , die in ihrer Auswirkung
höchst bedenklich erscheinen muß . Di « Verordnung begnügt sich näw -
lich nicht mit der bloßen Ausstellung einer Bilanz , sondern knüpft an
sie ganz bestimmte Forderungen . Uebersteigt bei Aktiengesell -
schaffen , Kommanditgesellschaften »sw , das bei der Aufstellung der
Eröffnungsbilanz nach Abzug der Schulden sich ergebende Vermögen
den Betrag des Eigenkapitals , lo kann der Ueberfchich als Reserve
eingestellt oder das Aktienkapital entsprechend herausgesetzt werden ,

menlwVertMiil
Enorm herabgesetzte Preise !
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00
Sport - und Gehpelze
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Schöneberg , Hauptstr . 1 , Ecke finmevaldstr
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Staats - Theater

Olanni Schlcchi
Operohan .

»' " " ÄRriSf ,

Scblller - Theater
TV, U. Ilrii «»jtainu

Walhalla
Theater

Oeutsch . Theater
Ty, Uhr :

Scherz . Satire ,
lionie und tiefere

Bedeutung

Kanimersplele
8 Uhr :

_ I n g e h o r g
Theater I. d.

KSnlggritzerStr
4 Ole Oame mild .
Scheidungegrund

Komfidlcnhaus

J Mexiko- Qold
Beniner Theater
' JO: Dolly
Hose - Tteater

denen Zwiinn�e

Volksbfibne
7Vf: E. Abrechnung
Der Heintta trag

Lesslnfl - Id .
Aliabendi . tv ,

Was ihr wollt

Ossi. Milltt - Hl.
Aiiahei d TV«:

S e n o ra

Tigi 8Unr :

Interna !. VlfflETt

MUTTER
♦

«iilw. . Saud. n. ! «t
Ijjs iJO tu balo .
Preisen des tolle
Abendprogranun

Jugendliche
haben Zutritt

Meue » Operetten * Theater

Der Onldo 7' / , Uhr

' ensche!

Schwank IJA • ■tv . Fr . Arnoid u. E. Bach
tluido Thielscher , Elte Bick , Herta
Banz , Hedda Mcuhoff , Julius Brandl

Fritz Del us, Riehard Ludwi :

Apollo - Theater
. V. Uhr Dir . James Klein TV, Uhr

f ) a» wei istor Schauspiel :
VolH und Krone
emiu ' �s BlmianHiilsilp

Ueber 00 Mitwirkende !
Sarjatill r. t Wotladn KaB' - b:

fXroll "
S?/7z �önigsplüh 7

hfre/diö »; 9ieiitrid > Uratai

Restaurant

Konditorei
Rar

Rigl/S : 5 - cUbr - cree

Rieute : Konz

Große Volksoper des weStenS

7 uhr : Ais Walküre
il ) . Vrtanon - Th .
Erika Ollssner in

Jonjon
ieute 4 U. kl. Pr.

OornrSechen

g U. Kleines Th .

EIdb galanle M \
Heute 4 U kl. Pr :

Schneewittchen

8 U. Resldenz - Th .

EId iilealar Mi
Heute 4 U. kl. Pr. :

Aachenbt Bdel

[enlral -TliMter
TigLS Uhr :

Pottasdi B. Pcr1niettn

Komische Oper- AUabendlich T' /s'
"

Die pröOlc Retuc
des Kontinents :
Die Welt

Ohne
Schieler

Casino - Thsater
8: Olmstmann Nr. 7

BaUolkstiäd ii 3 Ahn
Vorbei . Bunter Teil

SeiibiullknTk .
raji . /•/ , u.
u. Sonnt 3U7
Stettiner

SSnsrer

IDO»il !I iQlttungi' MarlieD
Stil Kl Jihio SwiMlitit

Variete - Spielplan I Conrad Müller ,
Rauchen gestattet . ( Sebkendttz - Leipzig .

nahen | n | Of ( it6 u

y�rwärts

Falken - Sieg
zn Weihnachten I

Cinrt lagt n dem andern :
Jalten - Echoko . ad - n sind die driltn !

&ra if�seimaoo, ddmlTi « .
Berlin W. , Llnkütr . 20.

Hasenheide 108 - 114
NEUi WELT

Hascnbelde 108 - IM Ab 6. Januar tä5lich

BOCKBIER - FEST
in den bayerischen Alpen

Neue Dekorationen :: Bayerische Mädels
Sensationelle Pramüerungen = Riesen -
Lucuüus - Braten a ' Schwempschlachten

Jeden Donnerstag , Sonnabend und Sonntag ;

Gr . Alpenball : : Rutschbahn
SONNTAGS I WOCHENTAGS

GlalaO 3 Uhr , Anlang 4 Uhr | Einlaß 6 Uhr , Anfang 7 Uhr

Wallialla -Tlieater
am Weinbergsweg 19/20

Kein Filmteil , sondern

Senta SOneland und

die 15 größten Varietd -

sensationen des Kon¬

tinents . Lest die fabel¬

haften Kritiken ! XXX
Gut geheizt I Numerierte Sltz -
pläue ab SCPf. Vorverk ab 11 1

Meisterscliaflsradmen
im Alhambrä ' VsrielC

am ( foritznla ' z

■ .. v . ' < • . vfhWt 'i

Tb. im Idmiratspalast N
Allahendlich iji , U. u

Offlütßi ddiI dribei
»t « SVjU. bei kl. Pr.
Bin Walzertraum

OeuttehOpernhaus
avoisi . i Zyitl . zum
Best . d Volksspeisg .

uh ? SSnitlö Zarin
van Enden . Luss -

tnann , Perry

Intimes Theater
3; Der Hinduprinz
Der Schrei usw.

Motropol - Theater

uhn Marietta
Opere te » . Kollo

Neues Thea ! a. Zoo

uhr' Die LuiDsfraii
NeacsVoUtatheat .

" DielottJliweJhr
htg 4U. :
Rcnalssance - Theat .
ö Uhr : Die zfiu *
lieh . Verwandten
( buMt .A. KanmaBiijmiiisIr
T' /j Uhr : Die Pest

meistcrin
Wallnar - Theatcr

jU : Sprung i . d. Ehe
mit Leo Peukert

Lustspiolhaus
8 Uhi : Vinzenz
Dienst Uraufffihrg
8U : Kaiser Jones

Tli . a. Kuttb . Tor
liglidi T' i . illn
(uSonaUj naüi

miltjo ] Übt;
ELITE -

SSager
U. a .

DecTraumdes
Kntiims sters

BassB- uJsioiieittfPiiwätt
Blonlag , drn 7. Joouot , nachmlllag «
6 Ahr . im Occbanbshauie iSIZungs -

fanl ) , Cinicnftrage 83/85 :

Sitzung

KMWM . KMMMe !
Olcnslhg , 8. Znnunr , nachm . 4' Ahr ,
im Lola ! von Reitling . Wasiertorstr 71;

39 " Versammlung
der Zunküonäre nus den vctttcb «
be » t erbnnde » der Jabrifanteh tuafl -
gew erblicher Selcuchiungskörper nr . b
de » verbände » Berliner Sunsizeivcrbe -

betriebe .
Vollzählige » Ersch - inen ist Pflicht .

iM,2 Die Ortsoer maltnafl .

Kznlei' odöii
in gutenyvBli tüten

auk TellzrakUinx
zu sehr billigen Preisen

bei kleiner An -
und Abzahlung

Herren -
Anzüge
Palelots
Cutaways
gestr . Hosen

Damen -
Mäntel
Kleiner
Kostüme
Jacken

Ersatz für Maß

BEISEß
Lothringer StraBe 67

Mest' ing} Bettstellen
— konkurrenzlos billig - - - - - -

RJaekels Patent -Mötiel-Fabrik
Markgrafen - , Ecke Kochstraße



wcche » hfn STI�tmörtn dos Nezugsr «cht gewährt werden muß . Da

unsere Gesellschaften aber von der Verwässerung reichlich Gebrauch
ganiacht haben , werden so günstige Fälle selten fein . Meistenteils
wird wohl das Vermögen hinter dem Eigenkapital zu -
rück bleiben . Die Verordnung sieht nun folgende Sanierungen
vor : Die sich ergebende Differenz kann als K a p i ta l e n t °

wertungskonto unter die A/tiven eingestellt oder durch neue

Einlage bis zur Höhe des Betrages des Eigentapitals oder durch
Ermäßigung des Eigen kapitals ausgeglichen werden .
Der auch in geschäftlicher Beziehung gesunde Weg ist die Ein -

stellung eines Entwertiungskotitos . Es muß nämlich in drei Iahren
u. a. aus den Neferoen getilgt werden , während Gewinne nicht aus -

geschüttet werden dürfen . Das Kcmlv darf neun Zehntel des Eigen -
bapitais nicht überschreiten . So ist dieser Weg in seiner Ausführung
in vielen Fällen «denfv beschränkt wie die 5) eraufs «tzung des Kopi -
tals , die nichts anderes als R a chs ch u ß p f l i ch t ist und genügende
Geldflüfstgkeit zur Voraussetzung ha: . Es ist zu befürchten , daß die

großen Kapttalsgeiellschasten in erster Linie zu einer Ermäßigung
des Kapitals schreiten werden , die am bequemsten durch Denomi -

nierung ( HeraNetzung des Nennwertes ) der Einzelakti « durchgeführt
werden kann . Das bedeutet Zusammenlegung von Aktien , und zwar
wird die Zusammenlegung angesichts der von den Gesellschaften be -
triebenen Verwässerung in großem Maßstab « erfolgen .

Nach der Umstellung der Gesellschaften müssen Aktien und

Interimsscheine auf einen Betrag von mindestens IVO Gold -
mark lauten . Diesen Satz erreichen augenblicklich nur wenige
Börsenpapiere . Der ablaiut « Wert guter Industriepapiere beträgt
nur einen Bruchteil der in Ansatz gebrachten Summe . In welchem
Maße die Den cnü nierung erfolg en wird , lasten die bereits ange -
zeigten Zusammenlegungen ahnen . So hcck z. B. die M a r t i n s u.
Bloch A. - G. in Hambura für ihr über 500 Millionen Mark be -

tragendes Kapital eine Zusammenlegung im Verhältnis von
200 : 1 angekündigt . Bieie Aktionäre werden nicht in der Lag «
sein , finanziell das mitzumachen , weil st « nicht g « nug Aktien haben
oder zu ihrem Besitz Anzukaufen können . So ergibt sich für sie der

Zwang , zu einer äußerst imgünstigen Zeit zu verkaufen . Den Vor -
teil davon haben die Gesellschaft «, . und die großen Aktien -
be sitzer . denen sich mim die bequemst « Gelegenheit bietet , ihren
Aktienbesitz aus Kosten , des Kleinen „ abzurunden ' . Also wird auch

di « Deflation gerade wie die Inflation die Vertrustung fördern . Di «
Mammut - Werke in Westfalen haben sich unter
ähnlichen Umständen gebildet . Wir verweisen nur auf
die Entstehungsgefchichte der Thyssen - Werk « , die während der Krise
in den siebziger Jahren die wertvollsten westfälischen Zechen sür
„ Appel und Ei " , wie - man in Westfalen sagt , kauften .

Schon in ganz kurzer Zeit werden wir sehen , wie die deutsche
Schwerindustrie die „ Gold " - Tendenz ausbeuten
wird , indem sie von gewissen möglichen Erleichterungen sür die
kleinen Aktionäre , z. B. Milderung der Kapitalshcrabsetzung durch
Einsetzung des Entwcrtungskpntos geflissentlich keinen Gebrauch !

macht . Heute wird bereits verschiedenen Aktiengesellschaften aus den

Kreisen ihrer Aktionäre vorgeworfen , die Bewertungsvor -
s ch r i f t der Verordnung zur - Schaffung von stillen Reserven zu
benutzen , um die Kapitalscriräßigung dann um so reibungsloser
unter Berufung auf die schlechte Bilanz durchzuführen . Da wir

gor kein Interesse an einer Machterwciterung dar Deutschland schon
jetzt beherrschenden Trusts haben , ist etwa durch entsprechend « Aus -

f ü h r u n g s o o r s ch r i<f t e n zur Verordnung einer Kapitalzusam -
menballung vorzubeugen , die nur auf Kosten jener Kreise geht ,
die durch die Entwertung von Hypotheken und Sparkasteneinlagen
bereits im größten Maße der Inflation ihren Tribut gebracht haben .

Die Zvelternke 1923 .

Die diesjährige Welt ernte ist bedeutend bester ausgefallen
als die vorige . So wird beim Weizen , der wichliaften Getreideart ,
eine Erhöhung von 87 Millionen Tonnen auf 94 Millionen Tonnen
in diesem Jahre verzeichnet .

An dieser Erhöhung istEuropamit9SProz . betei -
l c g t. Dieses Jahr brachte also für Europa einen großen Auf -
schwun� seiner Landwirtschaft . Frankreich und Italien haben be -
sonders gut abgeschnitten . Sie konnten ihren Weizenertrag um 1,9
bzw . 1,1 Millionen Tonnen erhöhen . Bei Italien fallen die neu hin -
zugewonnenen Gebiet « stark ins Gewicht . Spanien hatte eine
Rekordernte mit erheblichen Ausfnhrüberschüsten . und auch
Deutschland konnte seinen Weizenertrag wesenllich vermehren ,
von 1. 9 auf 2. 8. Millionen Tonnen . Polen hat ebenfalls «inen be .

trächisichen Ausfuhrsiberschuß . Die Ziffern aus Rußland liegen
nicht vor , dort blieb die Weizenernte hinter der des Vorjahres zurück ,
dagegen ist es ip diesem Jahre als Ausfuhrland für Weizen wieder
auf den Plan getreten .

Die überseeischen Länder weisen in absoluten Zifsern
fteilich größere Getreidemengen auf alz Europa , das für Getreide
ein Einfuhrland ist . Hier stehen 55 Millionen Tonnen Weizen den
54 Millionen Tonnen in Europa gegenüber . An der Spitze stehen
immer noch dl « Vereinigten Staaten mit 21 Millionen
Tonnen . In den Vereinigten Staaten ist aber der Ertrag gegen -
über dem Vorjahr zurückgegangen , auch sind die Schätzungen ab -

sichtlich falsch , um den Rückgang der Preis « zu verhindern . Das Ge -
treibe der Dereinigten Staaten wird immer mehr aus den Derbrauch
des inländischen Markte » eingestellt , es kann die Konkurrenz des viel

billigeren Getreides von Kanada und Argentinien auf dem Weltmarkt
nicht ertragen und schützt sich durch hohe Getreidezölle , die in diesem
Jahre noch weiter erhöht werden dürsten , gegen die Einfuhr aus
Kanada .

England als größter Abnehmer des überseeischen Getreides
wird überwiegend mit kanadischem Getreide versorgt . Da ? bri .
tische Reich , das vor dem Krieg « noch einen beträchtlichen Einfuhr -
bedarf hatte , hat gegenwärtig einen großen Ausfuhrüberschuß , was
dem riesigen Aufschwung der kanadischen und australischen Produktion
zuzuschreiben ist .

Die We' . ternte an Roggen — Deutschland und Polen sind hier
die Haupttänder — , an Gerste und Hafer ist um je 15 Proz .
höher als im Vorjahre .

Das Gesamtbild für dieses Jahr ist also sehr günstig
und die Weltgetrcideernte steht gegenwärtig nur um ungefähr zehn
Prozent hinter dem Vorkriegsstand zurück . Di « Preise entsprechen
aber nicht dieser Entwicklung : trotz dem günstigen Aussall der Ernte
sind sie nicht merklich zurückgegangen , da oie mannigfaltigsten Metho .
den angewendet werden , um sie hochzuhalten .

Abänderung de » Reichsbaakgesehe » . Wie die . Telegraphen -
Union " erfährt , wird im Kabinett eine Novelle zum Reichtbank -
geietz ausgearbeitet , wodurch unter Wahrung des autonomen
Charakters der Reichsbank einige Aenderungen in der Der «
fassnng der ReichSbanl herbeigeführt werden sollen .

Inventur Ausverkauf !

Achk Tage

®cdf } fe Vorteile

Don Sonnabend , den 5 . Januar bis Sonnabend , den 22 . Januar

die günstigste Zeik
unsere bekannt gute

Sme« ' M « en - Mm
erstaunlich billig

Bis

« rmilvMli

zu erwerben .

Beachle « Sie unsere Fensler . oder noch bester .

komme « Sie zu « us herein , « ad überzeugeu

Sie sich ohne iede Saufverpflichtung

von unserer groheu preiswürdigteik .

Bereinigte Spezial - HSuser :

Schulze H Co .
Vrükteustr . 11

t
Gr . Arankfurter Str . 20

�
Schöneberg , Havptstr . 10

Ecke » ungestrahe Ecke Aoppeastraße Ecke Vorbergstraße .

Kabisch & Co .
Rosenthaier Straße S, Ecke Linienstraße .

Ssnsstionollve

lnvealur - Au § verßsul
Zu noch nie dagewesenen Preisen .
Ohne Rücksicht auf den Wert der Ware .

Kommen Sie iu uns ohne jeden Kaufzwang , und Sie werden staunen , wie
billig Sie kaufen können . Wegen Raummangels ist es nicht möglich , alle
Artikel anrutQhren , und zeige Ihnen einiges aus unserem reichhaltigen Lager

Strümpfe
nameaatrümpte Muss. - Flor , CK
Dopp. - S. u. Hochferse . . . . Oo
Damenatrömpfe prima Mako - i 13
an , sehr haltbar

. . . . . . . . . .

1
Damen » trumpfe Seidenflor 125
merzerisiert , in vielen Farben . 1
DamenatrQmpfe Seidenflor , 1 50
besonders klar

. . . . . . . . . . .

1
Oamenatrümpta Nixenhaut , in 175
zwanzig Farben

. . . . . . . . . . .

1
DamenatrOmpfe Kunstseide in 165
schwarz , crau und mode . . . . 1

OJ5
DamenatrOmpte Tramaseide J
Herren - Socken feinfarbig 6S Pf.
do. KascnmirwollemltSeldcnstr . 1. 9»

Herren » Artikel

46S
35 m

Stebumtege . Kraxen

Strtckbinder . . . .

Oberhemden , Doppelbrust
mit 2 Kragen . . . . . .

Bckcnkraxen . moderne
Form .'

. . . . . . . .

40 p'

35 p;

95 p»

95 pf

75 p. .

25 p. .

Strickwaren Trikotagen
Strickwealen fQr Herren und IftSO _ _ . . . , _ O' O
Damen . . . . . . . . . . . .1W0 IU Blnsatx - Hcmden la Qualität �

Klnder - Swcafer Wolle . . . . s Normal - Hemden . . . LiO 3
T0 Normal - Hoaen , , , . 4. 50

l ' 5 Damen - Schlüpfer

. . . . .

]

Scldenbtnder . . . . . .
Servltenr - Kraxen in glatt -

farbig und gestreift , . .

HoaentrSser aus Gummi

Taschentücher , «eiS . .

Knaben - Rodel - OarnUar mit
Gamaschen , Hose , 4 teilig . . .
Klnder - aarnllnr Schal und
MQtze

. . . . . . . . . . . . . . . .

25

Hemdentuche , Linon fOr Bettbezflge , Laken ,
Inlette . Ganze Aussteuern enorm billig .

$fniißp ( - D. Wäsdiehaus Alka
GreifswaSder Strasse 31

mb 31 . AchtenSie auf d i e N u m m e r 31 . im

Verkäufe

BetltidaHgssiStiie . glielie hsw . \

Nreuzlüchse 8, Wolfzzicgen 12, Pelz .
joden 85, Sporlpelje 85, Hereengarb «.
rode . Alle Waren bis 50 Prozent

Neu -
■

herabgefeSIe Snoenturpeeife . Neu
waren . Leihhaus Nvsenthalertar ,
Linien [ trage AS 204, Cde Nasen »
thaleeftro� _ _ ♦

»claBOettea , Thaiselonaues 8 Gold .
matf an. Patentmatrahen . Polster »
auflagen . «InderdrahtdetL Meide ,
Anauststrake S2a. QuetgebOnbe . __ _ »

Potrntmotragen 17. 45, Aufleg .
mattogen . Metallbeflen , Thailelongues .
Wolter . Etargoedeestrahe achtzehn .

Aclegeaheifsfatif . Speifejimmet , Schief .
zimmer . Herrenzimmer , »Ochen. Möbel -
haus yamerling , Kaflanienallee 5«.

Lelhhsn » ZKoeikal - ft 58* vertauft Ion .
kurrenzlo » billig «renzfiichse . Aioe ' r .
süchfe, Silberfüchfe , Wölfe . Svoitvelze
Gehpelze , alle Arten Pelzmäntel , ferner
Anzllge . Schill vfsr Bettwiifche . Zep .
viche. Gardinen . SIeppdeden . Hand¬
tücher , Tifchdedem _ •

Leihhaus Feiehttchllrahe 2 (Hallcfdite
lot ) peefouft elegante Sertenon tilge
Ulster . Paletot, . Sportpelze . Gehpelze
gakenjacken . Sealmäniel , llreuzfüchse
Graufitchfe , Blaufiichfe Wölfe zu enorm
billigen Preisen , tteine Lemdgedware

L- ihh - N» «raaaeaffrshe ( gmäer
( Verfgns magntdäig hergestellter Anzügei Pgletots , TgillenmSntel , Ctitgmans

Spoetpelze . Gehpelze . Pelzjgden . Delzi
j, mdntel . Kreuzfiichle , Grgnfüchfe Ron .

L' rrenzlo » billig , »eine Lombarbwgre .

» SS
195. 21g Hanzug . M- Hmaniel 40 Sold
wart . Pusewe ». «unN- aß , 5. _ _

•
1 Rongtsanzüge , nette Joppen , stodett -

attzügt oerfouft . Friedenspreise . Aletaii -
- fo. fiorf -paetctre . Gefell »

I sdiaftsanzltge leihweise . _ !
i Iaventaraerfanf . SS ProzetTf hergb -
gefekt : Sportpelze von 85 «n.
Gehpelze 105 an. Zideljoden 12» aa .
Pelzmäntel , Pei , kragen , Silberwölfe
und Pelze aller Art auffallend billig -
Galdmann . »ottlmfet Tor . Eingang
Dresdenerstrahe 1«.

» « « » ds »

dtuaikiHstrumente

Piano « preiswert . »laptermacher
Link. Prunnrnstrahe 85. »

ZOO. UebungsNapiere . tzahiungs .
crlrichlerttng . Oranienstraße SS.

Xsufgezucku
Zsahrräder kauft Lintenstrahr 19.

«agelloger , Autozubehör tauft Golu .
drip . Sa önhaufer Allee 127.

Wichtig ! für jedermann . Täglich
werden oerfauft ! Kleiderfchranf .
tifo 22 Goldmarf , Bettstellen tomplctt

�16. Nurschränke . Daschtoiletten 1».
l Nachttische 8. Ghaiselongue , » ommoden

ll5. Bücherspinde . Särrelbttsche 26,
Büfette 75. Tische «. «ücheneinrich .
wng 48. Speisezimmer . Herrenzimmer�

mer 2?>

Unterrickt
«- detanzkarse . «nfängerfurse be.

ginnen . Peivatunteretcht - Schnell -
fijrfe — jederzeit . Stellmacher ,
Tcmpelhofee User 1>, Hallefche , Tor .

Sekunden / Verloren

Hohe Belohnung . Schwarze Schäfer -
Hündin entlaufen . Wiedeebrmger erhält
hohe Belohnung . M. Glaubih , Michael .
firchfttahe ZO. 87 9

Arbeitsmarkt
Stcllcnangebole

ifÄ • ' S :
Former . Lehrlinge stellt sofort ein Mal

Bcrlln . Post Neusinlenfrug .

Riesenaiiswahl llderSchlafzimmer — r ' - ' vrrm - T- _n- - -
500 »immer . Alles fpotthillig . Star .
Zgrdts Möbel - und Lombardfpetcher ,
Prenzlauer Strohe sechs. »

«urbeiztteilerlnnell
PetWle , auch Anfängerinnen , für
Schleierftickereien , fofot I a«f »ch «

frleiaaiui 8 WM ' VtiÄ "
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